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etzter Berſuch zwi 


Nächtliche Unterredung bei Chamb 


matzaufanne. Herriot und Finanzminiſter Ger⸗ 
engliſg „Marten waren am Donnerstag abend Gäſte des 
derwetzen Schatztanzlers Chamberlain. Ueberraſchen⸗ 
der N je wurden noch in der Nacht um 23.30 Uhr zunächſt 
eich eichskanzler von Papen und kurz darauf auch der 
Bei außenmtnifter von Neurath zu den dort geführten 
8 — echungen gebeten. Man ſieht darin einen letzten 
un! N uch, die Verhandlungen über die einſtweilen als 
as Sbar angeſehenen politiſchen Fragen 
ch nicht ganz abreißen zu laſſen. 


Wieder Berhandlungen | 

über politifche Fragen? 
wird la n Ja n ne. Aus maßgebenden engliſchen Kreiſen 
duct berichtet, daß auf Grund der Unterredung zwiſchen den 
die alten und franzöſiſchen Miniſtern am Donnerstag abend 
gefu erhandlungen über die politiſchen Fragen weiter fort⸗ 
kinder würden. Auf engliſcher Seite beſtehe der beſtimmte 
die —— daß von einem Abbruch der Verhandlungen er 
ie großen politiſchen Fragen vorlänjig.nod nicht 
die ee Bas daß e heit ** Vor⸗ 
Watt ‚aufgelaugt een, ‚Die Beivregungen über die von 
2 rderten politiſchen Fragen durchaus mög⸗ 


ſcher Seite gefo 


lich machten. Deshalb habe e e den 
niſter noch in ſpäter 


Reichskanzler und den Reichsaußenm 
Rachtſtunde in das Hotel Beau Rivage gebeten. 


.. Boltsitimme.... 
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Keine Ausſicht auf Einigung 


Lauſanne. Die Beſprechungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler, dem Reichsaußenminiſter und dem 
engliſchen Schatzkanzler Chamberlain, ſowie dem Han⸗ 
delsminiſter Runciman dauerten bis 2 Uhr. Ueberein⸗ 
ſtimmend wird von deutſcher und engliſcher Seite mitgeteilt, 

daß die Verhandlungen über die politiſchen 

Fragen jetzt wieder in Gang gekommen ſeien 

und verſchiedene neue Pläne aufgetaucht ſeien, 
die im Verlauf des Freitag eingehend erörtert werden. — 
Von franzöſiſcher Seite wird dagegen mitgeteilt, 

daß die finanziellen Verhandlungen bereits ſehr 

weit gediehen wären, und eine Einigung auf 

der Grundlage einer 2.7 Milliarden Reichs⸗ 

mark Abſchlußzahlung zu erwarten wäre. 

Die deutſche Forderung auf Streichung des Teiles 8 des 
Verſailler Vertrages werde berückſichtigt werden. Die juri⸗ 
ſtiſchen Sachverſtändigen wären beauftragt, eine neue For⸗ 
mulierung hierfür auszuarbeiten, die in die Schlußerklärung 


aufgenommen werden ſolle. — Die optimiſtiſchen Aeußerun⸗ 


gen auf franzöſiſcher Seite werden von deutſcher Seite mit 
großem Zweifel aufgenommen. Man erklärt 
in deutſchen Kreiſen nach dem Abſchluß der Nachtverhand⸗ 
lungen, daß neue Verſuche jetzt in Gang geſetzt worden ſeien 
und neu'e Formulierungen geplant wären. 


—ͤ— 


Nie Regelung der Oſtreparationen 


Ein Sonderausſchuß eingeſetzt — Fortſetzung der Verhandlungen an der Weltwirtſchaſtskonferenz 


Lauſanne. Die Verhandlungen über die Regelung 
Deunsltenropälſchen NReparationsjrage find am 
vereinbatas zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt. Es wurde 
ſechs bart, daß auf der Lauſanner Konferenz ein Protokoll der 
= üpen dieſen Fragen Intereffierten Müchte: Numänten, 

lawien, Tſchechoſlowa tei, Ungarn, Vul⸗ 
Möchte n und Griechenland aufgelegt wird, nach dem dieſe 
gültige übereintommen, einen Sonderausſchuß für die end⸗ 
einzuſe Regelung der ganzen Reparationsfragen dieſer Mächte 
1 1 den. Der Ausſchuß ſoll nach Möglichteit gleichzeitig mit 
81 kommenden Weltwirtſchaftstonferenz und am 
leichen Ort wie dieſer tagen. 


Bi Nervofität in Bukareſt 
s umäniſche Vorſtellungen in Warſchau wegen der polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaltverhandlungen. 8 
tum ar ſchau. Wie mitgeteilt wird, iſt der neuernannte 
Pil ische Geſandte in Warſchau, Cadare, von Marſchall 
0 uds ti zu einer längeren Beſprechung empfangen worden. 
han itand der Unterredung waren Fragen, die mit den Ber: 
Bingen um den Abſchluß eines Nichtan⸗ 
bänkohattes mit Sowjetrußland zuſammen⸗ 
Bei Cadare ſoll Marſchall Piljudst; gegenüber erklärt 
Polen daß die Unterzeichnung eines Nichtangriffspattes zwiſchen 
duſgen nnd Sowjetrußland von Bulareſt zweifellos ungünſtig 
nischen amen werden würde. Auf dieſe Vorſtellungen des rumä⸗ 
f eſandten hin jeten die Genfer Verhandlungen zwiſchen 

ud Sowjetrußland zunächſt vertagt worden. 


— 9 

Kommuniſtenaufſtand in Liber dad 

a Port, Die Regierung von Peru gibt nach einer Mel⸗ 
8 Lima bekannt: In Trufil 1 (Staat Liberdad) brach 
N elamuniſtiſche Revolution aus. Die Regierung erklärte 
Liberdenagerungszuſtand für 30 Tage. Die Bewegung blieb auf 
des A beſchränkt. Truppen ſind zur Nieder kämpfung 
5 ufſtandes von Lima abgegangen. 


g „Franzöſiſches u- Boot geſunten 
aris. Das franzöſiſche Unterſeeboot „Promethee“ 
8 „ „ 
2 BR Donnerstag auf ga Höhe von Cherbourg einige 
befanni er an der Waſſeroberfläche ausführte, iſt aus bisher un⸗ 
unten Gründen »Lötzlich geſunten. 66 Mann der Ber 
enter zahlreiche Ingenieure des Marinenjenals, find 
1 ertrunken. Der Kapitän und einige der In⸗ 
Das Un die ſich im Turm befanden, konnten gerettet werden. 
Einzel erſeeboot liegt in 50 Meter Tieſe auf dem Meeresgrund. 
! heiten ſind zur Stunde noch nicht bekannt. f 
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Polniſches Anleihegeſuch abgelehnt 

Lauſanne. Wie von franzöſiſcher Seite mitgeteilt wird, 
hat der polniſche Außenminiſter in einer Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter dringend um eine 
neue Anleihe für den weiteren Ausbau des Ha⸗ 
fens von Gdingen und der Eiſenbahnlinie zu dieſem 
Hafen erſucht. Das Anleihegeſuch iſt von Frankreich abge⸗ 
lehnt worden, da die franzöſiſche Regierung nicht über 
Mittel für eine neue Anleihe verfüge. 
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Die letzten Berhandlungsſtunden 
in Lauſanne 


Sonnabend, den 9. Juli 1932 
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chen Herriot und Papen 


erlain — Wieder politiſche Fragen mit Reparationen verbunden 


Chaos in Lauſanne 5 


Es ſcheint, daß man nach einer Woche Verhandlungen 
und Vermittlungen, wieder an dem gleichen Punkt gekom⸗ 
men iſt, als bereits Donnerstag beſchloſſen wurde, daß nur 
noch die Experten ihre Berichte vorbereiten ſollen, als Kom⸗ 
miſſionen eingeſetzt wurden und die Staatsmänner ünver⸗ 
richteter Sache heimfahren wollten. Die Konferenz ſollte 
vorige Woche bei dieſem Zuſtand der Dinge nicht als ge⸗ 
ſcheitert, ſondern auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden, 
man wollte auf keinen Fall das Fiasko der „Geheimdiplo⸗ 
matie“ zugeben. Die Vertagung ſollte ſtattfinden, weil 
weder Deutſchland noch Frankreich bereit waren, irgend⸗ 
welche Konzeſſionen zu machen. ließlich gelang es dem 
Konferenzpräſtdenten, Macdonald, wieder neue Vorſchläge 
zu unterbreiten, zu vermitteln, und man verſuchte, in ver⸗ 
traulichen Zuſammenkünften die Konferenz wieder in Fluß 
zu bringen. Aber es hieß, daß am Donnerstag, alſo den 
7. Juli, mit dem endgültigen Schluß der Konferenz zu rech⸗ 
nen ſei. Am Mittwoch wurde bis ſpät in die Nacht verhan⸗ 
delt, man glaubte ſchon einer deutſch⸗franzöſiſchen Einigung 
nahe zu ſein, am Donnerstag ſollte die Schlußredaktion des 
Abkommens erfolgen, und Macdonald wollte die Konferenz 
ſchließlich doch noch mit einer großen Geite, als den Schluß⸗ 
punkt der Nachkriegspolitik, beenden, eine neue Periode 
ſollte mit Lauſanne beginnen, jo ungefähr alles das, was 
He bas Hoffnungen auf den Abſchluß des Youngplanes ges 
etzt hat. a 

Man iſt heute wieder auf einem unüberwindbaren 
Punkt angelangt, Frankreich gibt nicht nach, es geht zwar 
ſchon bezüglich der Reſtzahlungen Deutſchlands an die Hand, 
man will über die Höhe der zu leiſtenden Reparationen ſich 
einigen, aber die von Deutschland aufgeſtellten politiſchen 
Forderungen, ſind für Frankreich unannehmbar, weil ſie 
eine grundſätzliche Reviſion des Friedensvertrages bedeu⸗ 
ten würden und man dann den Gang der Dinge nicht mehr 
überſehen könne. Die anderen Signatarmächte, wie Eng⸗ 
land, Italien, Belgien und Japan ſind ſich mit Deutſchland 
einig, alſo bereit, ſeine Forderungen zu unterſtützen, der 
Widerſtand liegt bei Frankreich, denn die Heinen Staaten 
ſpielen auf diefer Konferenz überhaupt gar leine Rolle, 
man nimmt von ihrem Vorhandenſein, als Konferenz⸗ 
partner, gar keine Notiz, wenn ſie auch bemüht ſind, durch 
Memorials die Aufmerkſamkeit der Lauſanner Staats⸗ 
männer auf ſich zu lenken. Der Zweikampf ſpielt ſich hier 


ausſchließlich zwiſchen Deutſchland und Frankreich ab, und 


die Entſcheidung liegt ausſchließlich wiederum bei Herriot, 
der nicht vorwärts kann, aus jenen Gründen, die wir ſchon 


wiederholt im Laufe der Konferenz dargelegt haben. Die 


Regierung von Papen wiederum iſt ſchon vor der Konferenz 
feſtgelegt, muß trotzdem, im Rahmen dieſer Konferenz, Er⸗ 
füllungspolitik treiben und will nicht mit leeren Händen 
heimkommen, da ſie ſonſt vom Naziſturm weggefegt zu wer⸗ 
den befürchtet, wie ja auch Herriot auf die Stimmung im 
Lande Rückſicht zu nehmen hat. So hat man denn eine Woche 
mit Verhandlungen und Vermittlungen zugebracht, um end⸗ 
lich feſtzuſtellen, man kommt doch zu keiner Verſtändigung. 
Die fünf Mächte, außer Frankreich, ſtehen nun auf dem 

Standpunkt, daß Deutſchland als Reſtreparationen noch 2.6 
Milliarden in Bons zahlen ſoll, welche mit 90 Prozent 
bewertet werden und von Deutſchland dann zur Einlöſung 
kommen, wenn es wieder zahlungsfähig iſt, etwa 1.6 Mil⸗ 
liarde muß Deutſchland einlöſen, bezüglich der reſtlichen 
Milliarde iſt man ſich einig, daß ſie verfällt, wenn Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage ſein ſollte, dieſe Bons im Laufe von 
zehn Jahren einzulöſen, ſich alſo in dieſem Jahrzehnt ſein 
Rind er ſich nicht beheben würde. Darin beſteht Einig⸗ 
feit,und hier würde ſogar Frankreich einhaken, wenn, ja 
wenn nicht politiſche Forderungen mit daran geknüpft 
wären. Deutſchland, das noch vor wenigen Wochen ſich 
durch Brüning feſtgelegt hat, daß es nicht mehr zahlen kann, 
bietet alſo ſelbſt 2.6 Milliarden zur Zahlung an, Papen hat 
mit dieſem indirekten Angebot zweifellos Deutſchlands Lage 
in ein kritiſches Licht geſetzt, man traut den deutſchen Ver⸗ 
handlungspartnern franzöſiſcherſeits nicht mehr. Aber es 
geht hier für Frankreich um etwas mehr. Hand in Hand 
mit dieſem Zahlungsabkommen, fordert Deutſchland die Be⸗ 
ſeitigung der Theſe von Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege, 
alſo der ſogenannten Kriegsſchuldlüge, weiter die Möglich⸗ 
keit kolonjaler Betätigung, wovon es durch den Verſailler 
Vertrag ausgeſchloſſen iſt, und als wichtigſten Punkt ſeine 


Wahn-Europa 


Gleichberechtigung, was beſſer in Rüſtungsfreiheit zum Aus⸗ 
druck kommt. Das will Frankreich nicht, ſo lange die Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion zu keinem Gans gekommen iſt. 
Man weiß, daß auch die Abrüſtungskommiſſion nicht 
vorwärts kommt, aber man iſt hier wenigſtens bereit, in 
einer Schlußerklärung, noch vor den Sommerferien Deutſch⸗ 
land dieſes Zugeſtändnis zu machen, trotz des franzöſiſchen 
Widerſtandes, und zwar unter dem Druck Amerikas, welches 
irgend einen Erfolg haben will, bevor die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz in die „Ferien“ geht. Man wollte Lauſanne und 
Henf binden, was durch den Widerſtand Frankreichs nicht 
gelungen iſt, der Vorſchlag Hoovers wird mit einer nichts⸗ 
ſagenden Erklärung abgetan und beide Konferenzen enden 
mit einem nichtsſagenden „Erfolg“, weil man ſich nicht in 
die neue Zeitſtrömung einpaſſen will. Es'ſoll noch im Laufe 
des Freitags verſucht werden, zu einem Ergebnis in Lauſanne 
zu kommen, man muß aber nach Lage der Dinge ſagen, daß 
aus dieſem Wirrwarr und politiſchem Chaos nichts mehr zu 
erwarten iſt, was den Wiederaufbau Europas in irgend 
einer Form bewerkſtelligen könnte. Es geht in Lauſanne 
jo zu, wie in allen anderen innerpolitiſchen Löſungen, man 
fürchtet die Entſcheidung ſelbſt am meiſten. Il. 


Bergwerksunglück 

in den Vereinigten Staaten 
Neuyork. In Adamsburg (Pennſylvania) ereignete ſich 
auf der Schachtanlage des John Carr⸗Kohlenbergwerks ein 
ſchweres Unglück. Nach den bisher vorliegenden Meldun⸗ 
gen wurden 10 Bergleute getötet, weitere 10 Bergarbeiter 
wurden verſchüttet. Die Staatspolizei ſperrte die Grube ab. 
Rettungsmannſchaften ſind unterwegs. 


Die kommuniſtiſchen Truppen 
bei Amoy geſchlagen 


Nach einer Meldung aus Hankau haben die 
zum 7. Juli die 


Schanghai, 
chineſiſchen NRegierungstruppen in der Nacht 
chineſiſchen kommuniſtiſchen Truppen bei Am oy geſchlagen. Es 
wurden 2000 Gefangene gemacht. 
ſchen roten Armee auf Amoy iſt geſcheitert. 


Der Marſch der chineſi⸗ 


Der Chef der Schmuggelpolizei 
beſchlagnahmk perſönlich 

Kapitän Wall, der Chef der däniſchen Schmuggelpolizei, greift 
bei einer Stochholmer Alkohol⸗Razzia ſelbſt zu und hilft den 
beſchlagnahmten Alkohol fortſchaffen, nachdem durch Einſchrän⸗ 
kungen am Etat der Perſonalſtand der Schmuggelpolizei ver⸗ 
mindert werden mußte. Dieſe Einſchränkung war notwendig, 
da fi die Koſten für die Bebämpfung des Schmuggelweſens in 
Schweden, einem der Länder mit Alkohol⸗Kontingentierung, 
empfindlich bemerkbar machte, zumal der Staat gleichzeitig 
rieſige Summen durch den Ausfall der Wein⸗ und Spirituoſen⸗ 
Steuer einbüßt. 
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71 — 
Der millionenfältige Leib hämmert und pulſt, von 
Sekunde zu Sekunde wächſt ſeine Spannung. Das 


iſt kein Pöbel mehr, der nach Brot und höherem Lohn ſchreit! 
Das iſt Arbeiterwille und Bürgerwille, der ſeine hohlen Götzen 
zertrümmert, ehe das Blutmeer das Land überſchwemmt! Hier 
wehren ſich Seelen, die jahrhundertelang in den Dreck getreten 
wurden! Das iſt Millionenwille, der zum Granitberg anſchwillt! 
Ich ſelbſt weiß nicht, wie lange ich dieſen mobiliſierten Menſchen⸗ 
giganten noch bändigen kann. Wenn ihn einer ohne ungeheures 
Blutbad demobiliſieren kann, dann nur ich! Ich allein! An 
mich glauben die Maſſen, gleichgültig, ob mit Recht oder Un⸗ 
recht! Finden Sie ſich mit der Tatſache ab, daß neun Millionen 
Franzoſen um mich eine Legende hüllen, die mir ſelbſt ſinnlos 
genug vorkommt. Es war wahrhaftig nie mein Ehrgeiz, ein 
Halbgott der Maſſen zu ſein. Aber danken Sie dem Himmel 
auf Knien, daß es jetzt eine Fauſt in Paris gibt, der man ſich 
antrauend unterwirft. Wenn ich jetzt nicht dort ans Fenſter 
trete und Ihren Rücktritt auf den Quai hinunterſchreie, dann 
tritt der Strom über die Ufer! Gegen Chaos und Mordtaumel 
bin auch ich machtlos und lächerlich. Hören Sie, Baron? Sind 
Ihre Augen zu alt geworden, die wutverzerrten Geſichter Ihres 
Volkes zu erkennen ...“ 


Saint Brice, deſſen Schultern Brandts Griff umklammert, 
ſpreizt die Greiſenfinger in die Luft, haltſuchend. „Ich kann 
nicht...! Unerträglich, was Sie mir anſinnen ...! Unter den 
3 Miniſterpräſidenten propagieren Sie den Lochver⸗ 
rat. z 


Thüringens Regierung zurückgetreten 


Weimar. 
werden folgende Einzelheiten bekannt: Eingeweihten Kreiſen 
kam der Rücktritt nicht unerwartet. Seit Tagen erhielt ſich 
das Gerücht, daß die Regierung die Verantwortung für 
die ſchwer wiegenden finanziellen und politiſchen Bela: 
ſtungen des Haushaltsplanes nicht tragen könne. Doch habe 
man immer noch gehofft, den Rücktritt vermeiden zu können. 
Durch Zufallsabſtimmungen im Landtag war die Regierung ge⸗ 
zwungen, einen Betrag von 2,8 Millionen an die Gemeinden 
abzuführen. Weiter war die Konſum⸗Vereins⸗Steuer gefallen. 
Dieſe Zuſallsmehrheit kam dadurch zuſtande, daß die National⸗ 
ſozialiſten in der entſcheidenden Sitzung zum Teil nicht an⸗ 
weſend, zum Teil ausgeſchloſſen waren. Eine dritte 
Belaſtung ſtellte die vom Landtag geforderte Aufhebung der 
Lockerungsperordnung zum Mieterſteuergeſetz dar. 

Nach den e yo im Landtag kommen für 
eine Regierungsneubildung Nur die gleichen Parteien in Frage, 
jo daß mit dem Zuſtandekommen einer neuen Regierung nicht 
zu rechnen iſt. Seit Wochen wird bereits von nationalſo⸗ 
zialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Seite die sofortige 
Landtagsauflöſung gefordert, obwohl der Landtog im 
Spätherbſt ſowieſo aufgelöſt werden würde. Es iſt nun⸗ 
mehr damit zu rechnen, daß ſich auch die Sozialdemokra⸗ 
ten dieſen Standpunkt zu eigen machen und die bisheri⸗ 
gen Regierungsparteien nicht mehr tolerieren werden. 


Der belgiſche Kohlenſtreik 

Brüſſel. Der Streik in den Bergwerken von Mons 
und Umgegend hält an. Die Streikbewegung dehnt ſich 
auf das mittelbelgiſche Kohlenrevier aus. Die Arhbeiterſchaft der 
Glasinduſtrie ſteht im Begriff, ſich den Streikenden anzu⸗ 
schließen. Die Streilenden halten die Arbeiterſchaft von den 
Arbeitsplätzen ab. 


Danzig. Der Danziger Senat hat am Donnerstag 
dem diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen in Dan⸗ 
zig, Dr. Papee, eine Note überreicht, die ſich gegen die 
überhandnehmende polniſche Boykotthetze gegen⸗ 
über Danzig wendet. In der Note heißt es u. a. Die 

olniſche Boykottbewegung verſchärfe ſich von Tag zu Tag, 
owohl in der Preſſe, wie in den Wirtſchaftskreiſen, in der 
Beamtenſchaft und in dem nationalen Organiſationen. Die 
polniſchen Beamten ſetzten ihre Verhetzung gegen Danzig 
weiter fort, indem ſie beſonders bei den Kontrollen nach 
Danziger Ware die Kaufleute aufforderten, in keinem 
Fall irgendwelche Waren aus Danzig zu beziehen, ganz gleich 
welcher Art dieſe Waren auch ſeien. Zum Schluß wird in 
27 ar Dr. Pers 1 5 a. ea rare 
ofort zu veranla mit in kürzeſter Friſt Dieler, Ns 
blickli 5 ee unwürdigen el, der Palniſthen 
Bevölkerung gegen die Freie Stadt Danzig ein Ende berei⸗ 
tet werde. 

Eine Abſchrift dieſer Note 
Völkerbundskommiſſar, Hrafſen Gravina, 
worden. 


Schuldenſtreichung und Abrüſtung 
Ein neuer Vorſchlag im amerikaniſchen Senat. 

Waſhington. Der zur Farmer⸗ und Arbeiter⸗ 
gruppe gehörende Senator Shipſtad (Mineſota) brachte 
eine Entſchließung zur Schulden⸗ und Tributfrage ein. Er 
lägt eine Herabſetzung der Kriegsſchulden durch 
Amerika um jährlich 5 v. H. vor, falls die Schuldnerländer 
leichzeitig ihre Rüſtungskoſten jährlich um 5 v. H. herab: 
etzen. Nach Ablauf von 10 Jahren ſollen die Vereinigten 
Staaten dann die Kriegsſchulden ſtreichen, falls die 
Schuldnerländer die Tribute ſowie die Zwangsdienſtpflicht 
für Heer und Marine abſchafften. 


Juſtimmungen zum Hoovervorſchlag 

Genf. Im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz erklärte 
nach gleichfalls zuſtimmend gehaltenen Erklärungen der 
Vertreter Brajiliens, San Domingos, Cubas und 
Mexikos zum Hoovervorſchlag der norwegiſche Ver⸗ 
treter, daß Norwegen den Vorſchlag in allen Teilen anzunehmen 


iſt auch an den Danziger 
überſandt 


Draußen dröhnt und bebt der Aſphalt. 
über den Quai zu marſchieren, unter deſſen Schritten Paris 
wankt und zittert. Rufe ſchrillen. Zerhackte Kommandos. Und 
plötzlich, drohend, federnd, ein Stimmenbrauſen in tauſend⸗ 
fachem Chor: „Brandt!!! Brandl!!! Brandt. ..!“ 

Jetzt ſpringt das Getöſe auch herein auf die Treppen, in die 
Gänge. Die Tür fliegt krachend auf. 

Wie ein lebendiger Felsklotz ſteht Broucg auf der Schwelle. 
Seine Augen ſind dick unterlaufen. Der Haarbuſch flattert. Die 
graue Bartwildnis umwogt das drohende Runzelgeſicht. Hinter 
ihm ballt ſich eine Gruppe Soldaten unter Führung eines 
Offiziers. 

Brandt ſchießt auf ihn zu wie eine Wetterwolke. „Was 
wollt ihr hier! Hab ich euch ermächtigt, hinter mir herzulaufen 
wie Wachhunde! Es wird ſofort abmarſchiert!“ 

„Nur in Gemeinſchaft mit Ihnen! Breitbeinig wuchtet der 
ehemalige Schmied im Türrahmen. „Oder haben Sie die Re⸗ 
gierung übernommen?“ 

Mit kreidigem Geſicht nähert ſich Saint Brice der Soldaten⸗ 
gruppe. „Herr Kapitän, ſorgen Sie dafür, daß ich in meinem 
Zimmer nicht von Unberufenen überfallen werde!“ 

Der Offizier macht Miene, Broucg auf den Gang zu ſtoßen. 
Aber mit mächtigem Satz ſteht der alte Arbeiterführer an der 
Schulter des Miniſterpräſidenten. „Ein Unberufener bin ich!“ 
Schmiedegeſellengelächter hallt von den Wänden zurück. „Herr! 
Drei Minuten gebe ich Ihnen! In drei Minuten muß ich mit 
Brandt unten bei den Arbeitern ſein! Sonſt explodiert Men⸗ 
ſchendynamit!“ 

Brandt hat während dieſes Zwiſchenſpieles den Offizier und 
die Soldaten herriſch über die Schwelle gedrängt und die Tür 
zugeſchlagen. Er hört den Greis mit zuckenden Lippen reden: 
„Ihre Drohung, Herr Broucg, zwingt mich, über Sie die Schutz⸗ 
haft zu verhängen.“ 

Wieder erfüllt Schmiedegeſellengelächter das Zimmer. 


Waſhington. Das 


Ein Rieſe ſcheint 


Vor einem neuen nationaliozieliftiihen Kurs? — Neuwahlen in Gicht 
Zum Rücktritt der thüringiſchen Regierung a 


Der Dichter Ludwig Fulda 70 Jahre alt 
Ludwig Fulda, der bekannte Dichter und Schriftſteller, wurde 
vor 70 Jahren, am 15. Juli 1862, in Frankfurt a. M. geboren. 
Er wirkte anfangs als Bahnbrecher eines gemäßigten künſtleri⸗ 
ſchen Naturalismus, wandte ſich ſpäter aber immer mehr der 
reinen Unterhaltungsdichtung zu. Mit Luſtſpielen wie „Der 
Talismann“, „Jugendfreunde“ und „Des Eſels Schatten“ errang 
er große Bühnenerfolge. Nachhaltiger für die Literatur iſt ſein 
Wirken als Ueberſetzer. So verdanken wir ihm ausgezeichnete 
Uebertragungen der Werke Molieres, des „Cyrano de Bergerac“ 
von Roſtand und des „Peer Gynt“ von Ibſen. 
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Neuer Proteit Danzigs 


Eine Veſchwerdenote an Papen 


bereit ſei. Die Abrüſtung müſſe durch Schaffung einer inter⸗ 
nationalen Abrüſtungskontrollinſtanz kontrol- 


liert werden. 


Der öſterreichiſche Vertreter wies darauf hin, daß die große 
Linie des amerikaniſchen Vorſchlages einer der beiden Haupt⸗ 
forderungen entſpräche, die Oeſterreich von jeher vertreten habe, 
nämlich der wirkſamen Rüſtungsherabſetzung. Die andere For⸗ 
derung, die der Hoovervorſchlag — wahrſcheinlich mit Abſicht — 
noch nicht behandele, ſei die der Gleichberechtigung auf der 
Grundlage des Artikels 8 des Völkerbundsvertrages. 

Aehnlich äußerte ſich auch der ungariſche Vertreter. Nach 
weiteren grundſätzlich zuſtimmenden Ausführungen der um) 
treter Finnlands und Lettlands vertagte der Präfivent die 


Sitzung auf Freitag. 4 f 


artement ſtimmt der Vers 
tagung der Abrüſtungsverhandlungen zu, da man 
keinen Weg ſieht, einen Zuſammenbruch der Kon⸗ 
ferenz aufzuhalten und den Hooverplan zu ver! 

wirklichen. Staatsſekretär Stimſon iſt auf Grund der letz⸗ 

ten Entwicklung in Genf überzeugt, daß letzten Endes doch draſti⸗ 

ſche Rüſtungskürzungen vorgenommen werden. Stimſon gat den 

ganzen Tag über telefoniſch mit Gibſon in Verbindung geſtan⸗ 

den. Die amerikaniſche Abordnung wird während der Ver⸗ 

tagung nach Waſhington zurückkehren. 


Das Befinden 
der gereiteten Auſtralienflieger 
Melbourne. Wie aus Wyndham gemeldet wird, befin- 
det ſich der Begleiter des geretteten deutſchen Auſtralien⸗ 
fliegers Bertram, Klausmann, unter ſtändiger Bewachung in 
einem Krankenhaus in Wyndham. Es wird jedoch damit ge⸗ 
rechnet, daß er durchkommt. Die Tatſache, daß Bertram und 
Klausmann die ungeheuren Strapazen überlebt haben, wird in 
Wyndham als ein großes Wunder bezeichnet und in erſter Li⸗ 
nie dem Mut und der Entſchloſſenheit Bertrams zugeſchrieben, 
der in den letzten Tagen nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch 
Klausmann am Leben zu erhalten hatte. Klausmann befand 
ſich am Mittwoch im Fieberwahn, während Bertram an hefti⸗ 
gen Zahnſchmerzen litt. Beide Flieger trugen lange Bärte, als 
ſie aufgefunden wurden. 


1 


. —— 


„Baron, wollen Sie Paris 


Brandt hat glühende Augen. 
in ein Schlachtfeld verwandeln!“ 

Mit wächſernem Geſicht geht Saint Brice zur Tür, klinkt 
auf, ruft einen Befehl auf den Gang hinaus. 

Am andren Ende des Zimmers hat Broucg in jähem Ent⸗ 
ſchluß ein Fenſter aufgeriſſen. Seine Berſerkerſtimme ſchmettert 
wie eine Fanfare über den Quai hin: „Brandt gefangen! 
Brandt gefangen.“ f 

Im gleichen Augenblick wird der klobige Schmiedegeſellen⸗ 
leib von Soldatenfäuſten gepackt. 

„Soldaten!“ brüllt Broucq auf. „Schießt ihr auf eure 
Brüder! Arbeiter und Bauern ſeid ihr wie wir! Für euch 
kämpfen wir!.“ 

Brandt hält den Miniſterpräſidenten an der Schulter: „Mir 
derrufen Sie die Verhaftung Broucgs! Das iſt das Signol 


zum Bürgerkrieg ...!“ 

Da gellt durch das offene Fenſter eine durchdringende 
Frauenſtimme: „Brandt gefangen! Brandt gefangen! Brüder, 
rächt Brandt! Angriff! Angriff ..!“ 

Brandts Geſicht verfärbt ſich. Die Landrur öffnet die Blut⸗ 


ſchleuſen! Er will ans Fenſter ſtürzen, den Gegenbefehl hin⸗ 
5 Er fällt in die vorgehaltenen Bajonette der 
Soldaten. 


Gewehrſalven zerfetzen die Auguſtnacht. Maſchinengewehre 
hämmern. Zehntauſend Arbeiter und Bürger brüllen. a 

„Mörder! Mörder ...!“ keucht es aus dem breiten Bruſt⸗ 
kaſten des alten Gewerlſchaftlers heraus. „Weg frei.. !!“ Den 
Armmuskeln des einſtigen Schmiedes ſind die fünf Soldaten 
nicht gewachſen ſie taumeln, von Fauſtſchlägen getroffen, gegen 
die Türpfoſten. 6 

Hinter dem Flüchtenden krachen drei Revolverſchüſſe, di 
der Offizier nachfeuerte. 

Ein langgezogener, ächzender Aufſchrei. Dumpfer Fall einer 
zuſammenbrechenden Maſſe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 9. Juli 1932 


Wo verbringen wir den Sommer? 


Die „Mutter Sonne“ ſteht hoch am Hi 
25 1 1 mmel und ſpendet 
= Jo viel Wärme, daß wir kaum noch atmen können. Sie 
. 77 je Zeit, entſchädigen, wogegen 
. e, de Meni i 
wenig Wärme vertragen enn der Menſch kann ſchon ein 


nicht mehr zu heizen ; : 
beſſer als ber beſte e das beſorgt die Sonne viel 
4 Fuchtiz keit herrſcht, und die Gemeinden müſſen ſich mit 
* ohle für Arbeitsloſe nicht ſonderlich anſtrengen. 
nicht ſonderlichleſichen Industriegebiet ſieht es im Sommer 
9 ſonderlich aus. Wohl Beben die Generaldirektoren 
Nee unt dem Demo ſich ſehr angeſtrengt, aus dem 
Adem eser eine „landwirtſchaftliche Gegend“ zu machen, 
weile fille, Induſtriebetriebe entweder gänzlich oder teil 
egen, aber unſere Gemeinden ſind verſtaubt und 
er Menſch ſehnt ſich nach friſcher Landluft, nach 
wurd „um freier atmen zu können. Wem es gegeben 
Ri 5 der ſchnürt ſein Bündel und zieht hinaus. Diejeni⸗ 
die etwas mehr in der Taſche haben, ziehen in die 
N, die anderen wandern zu Fuß nach Murcki oder 
Them Aber nicht das iſt es, was uns zwang, über dieſes 
breiten zu ſchreiben, denn von einer Sommerfriſche der 
ein noölfsmajjen des ſchleſiſchen Volkes Tann keine Rede 
komme icht einmal die halbverhungerten Proletariertinder 
ſchmutzie ier in Betracht, die ihre „Sommerferien“ auf der 
die Senden und verſtaubten Straße zubringen müſſen. In 
haben mmerfriſche gehen nur diejenigen, die das nicht nötig 
8 N, die anderen bleiben daheim. 
reden ir wollen jedoch über „politiſche Sommerurlaube“ 
Som denn das intereſſiert uns weit mehr als alle anderen 
merurlaube. Auch wollen wir hier nicht mehr über 
ſchafkerolttiſchen Sommerferien der geſetzgebenden Körper⸗ 
angefan reden, die ihre Sommerferien bereits im Winter 
Schlangen haben. Sowohl der Wärjhauer als auch der 
jie ende Seim befinden ſich auf „Turnusurlaub“, von dem 
für d. im Winter zurückkehren dürften, um neue Gelder 
de Regierung zu bewilligen. — 
n ir intereſſieren uns für die Regierungsurlaube. Als 
man Herr Switalski die Regierungsgeſchäfte leitete, konnte 
Kein ſich etwas leiſten, und man hat ſich auch geleiſtet Eine 
iopı e von Miniſtern haben ſich eben in die Dienſtautos ge⸗ 
Welt nd fuhren nach Biarritz, dem teuerſten Kurort der 
reden Wir wollen hier von diplomatiſchen Päſſen nicht 
man die dem Beſitzer Ehre machen und nichts koſten, aber 
und verweigert den Armen ſelbſt die ermäßigten Päſſe, 
we deshalb blieben wir daheim und freuten uns, daß 
renigtens unſere Herren Miniſter uns in Biarritz würdig 
dengabentiert haben. Inzwiſchen haben die Dinge eine an: 
Pr ndung genommen. Die Wirtſchaftskriſe laſtet auf 
Vor allen und die Regierung natürlich nicht ausgenommen, 
mır Biarritz iſt natürlich keine Rede mehr und Edingen 
a B arritz erſetzen. Die „Zachodnia“ bringt darüber fol⸗ 
gende ſehr intereſſante Meldung: „Die Regierungsmitglieder 
wender Amp: Sommer an der See verbringen. Heute oder 
päteſtens in den nächſten n fährt auf Erholungsurlaub 
der Innenminiſter, Oberſt Pieracki. a ich wird 
inen Erholungsurlaub auch Marſchall Pilſudski antreten. 
te politiſchen Ferien werden beginnen, weil auch verſchie⸗ 
dene andere Perſonen der politiſchen Welt am 15. d. Mts. 
beten Erholungsurlaub antreten werden. Wie wir erfahren, 
baabſichtigen viele Miniſter und ihre Familien, als auch 
dade ſtaatliche Würdenträger den diesjährigen Urlaub an 
e polniſchen See in Gdingen bezw. der Umgebung zu ver⸗ 
nungen. Letzthin iſt nach dorthin der Senatsmarſchall 
In Bliewicz abgereiſt. Dort weilt auch ſchon Frau Micha⸗ 
ska. Un dieſe Zeit begeben ſich nach dorthin der Präſes 
mi B.⸗B.⸗Blocks, Oberſt Slawek, der Bürochef des Mi: 
lerrates, Dr. Pietat, und viele andere.“ 
Hohe politiſche Perſönlichkeiten weilen bereits an der 
Fra chen See, die anderen werden nachkommen. Selbſt 
wir . Michalowska iſt in Gdingen angekommen, worüber 
uns ſehr freuen und ihr die beſte Erholung wünſchen. 


Ilalieniſcher Streik in einem ſtillgelegten Betriebe 
S., Die Verwaltung des Walzwertes „Graf Renard“ in 
die Apitz hat beſchloſſen, das . ſtillzulegen. Als 
lie Arbeiter das erfahren haben, beſchloſſen 1 in den ita= 
2 beſchen Streik zu treten. Sie verbleiben in der Fabrik, 
rbeiten jedoch nicht. Das Eſſen wird ihnen in die Fabrik 
zugeſtellt und die Nächte verbringen die Arbeiter im Fabrik⸗ 
* GHeſtern iſt eine Abordnung der Arbeiter beim Ar⸗ 
eitsinſpektor Rychlowski in Sosnowitz erſchienen, der den 
der itern einreden wollte, daß der Streik zwecklos ſei, weil 


er Beſchluß über die Stillegung endgültig ſei und daran 
N ſich nichts mehr ändern. Bas eke bleibt noch 
eſen Monat in Betrieb und durch den Streit werden die 


Arbeiter nichts errei li i i 
. reichen, verlieren pielmehr den Lohn. Die 
— ſchaftsdelegierten haben dem Arbeitsinſpektor nichts 
ge „den darüber, ob der Streik weitergeführt, oder ab⸗ 
eniſche dn wird, wird die Belegſchaft nach Berichterſtattung 
en. 


Arbeit für die skandgerichte 
einge das Kattowitzer Gefängnis wurden drei Mörder 
ſeinelieſert, und zwar Johann Severin aus Koſtowy, der 
aer — wiegerſohn Joſef Chroſtek erſchoſſen hat und fer⸗ 
Neudat; beiden Brüder Theodor und Paul Saturuns aus 
del bab die den Kaufmann Hütter überfallen und ermor⸗ 
Kale ben. Gegen die drei Mörder hat der Staatsanwalt 
droht das ſtandgerichtliche Verfahren eingeleitet. Ihnen 

die Todesſtrafe. \ 


Kattowitz und Umgebung 


Spezialkniff einer Berufsdiebin. 
vit Ein ganzes Sündenregiſter hat die Klara Jol aus Myslo- 
15 eufzumweilen, welche ſeit Jahr und Tag ſtiehlt und von 
em üblen Gewerbe nicht laſſen will. Mit Vorliebe machte 
4 dieſe Diebin in Schanklotalen an fröhliche Zecher heran, 
en ſie immer weiter zuproſtete, bis dieſe ſich einen tüchtigen 
Bet ſch angetrunken hatten. Hernach verſtand es die Zof, ſolche 
runtene in irgend eine Seitengaſſe zu locken, um fie zu fled⸗ 


9. 


2. Blatt des „Boltswille⸗ 
Polniſch · Schleſien gam 


Sonnabend den 9. Juli 1932 


— —F——— —— — ——— . — — — — 


munalifierung der Ferdinandgrube? 


Man will gegen 6 Tauſend Perſonen den Proterwerb ſichern — Sit die drohende Einſtellung 
der Grubenanlage aufzuhalten? — Die polniſchen Fraktions mitglieder wittern politiſche Machen⸗ 
ſchaften der deutſchen Großinduſtriellen ' 


Kattowitz, den 8. Juli 1932. 
Die fatalen Auswirkungen der ſtändigen Betriebsein⸗ 
ſtellungen bezw. ⸗Einſchränkungen und der gleichzeitige Ab⸗ 
bau von vielen Hunderten, ja Tauſenden von Arbeitern, 
laſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften nun doch ängſtlich wer⸗ 
den. Man jagt ſich, wenn auch ziemlich pa, do doch folge⸗ 
richtig, daß durch die Reduktionsmaßnahmen in den Fabrik⸗ 
und Grubenunternehmen um Kattowitz herum, die Woje— 
wodſchafts⸗Hauptſtadt Kattowitz nicht nur allein einen rie⸗ 
ſigen Steuerausfall erleidet, ſondern zugleich durch die 
Unterhaltung der Arbeitsloſen und ihrer F 
gen eine ſchwere Belaſtung der ſtädtiſchen Finanzen eintritt. 
Die Tatſache, daß nach der Einſtellung der Kleophasgrube 
und Marthahütte nunmehr auch die Schließung der Ferdi⸗ 
nandgrube demnächſt eintreten ſoll, ließ die Kattowitzer 
Stadtväter die Initiative ergreifen und über Maßnahmen 
beratſchlagen, wie dem drohenden Anheil dieſer neugeplan⸗ 
ten Einſtellung des Bogutſchützer Bergwerks vorzubeugen 
ſei. Zu dieſem Zweck wurde am Donnerstag im Stadthaus 
eine Stadtverordnetenſitzung anberaumt, die einen angereg— 
ten Verlauf nahm. Trotz der drückenden Hitze war diesmal 
die Galerie von Zuhörern, meiſt handelte es ſich um Ar⸗ 
beiter der Ferdinandgrube, überfüllt. Die Beſucher der 


Galerie verfolgten mit lebhaftem Intereſſe die Ausführungen 


der jeweiligen Redner und klatſchten ſogar hie und da Bei⸗ 
fall, ſo daß der Vorſitzende zur Ruhe ermahnen mußte. 
Als erſter Redner führte Stadtverordneter Adaſch⸗ 
kiewicz (Deutſcher Klub) aus, daß der Magiſtrat unver⸗ 
züglich alle Schritte einleiten müſſe, um die Schließung des 
gut proſperierenden Bergwerks zu unterbinden. Es ſei zu 
erwugen, ob der Plan einer Kommunaliſierung dieſer Gru⸗ 
benanlage ſich als durchführbar und rentabel erweiſen würde 
und andererſeits ſehr bedauerlich, daß ſeitens der Woje⸗ 
wodſchaft bezw. der Regierung nicht von vornherein geeig⸗ 
nete Maßnahmen PR Hei wurden zwecks weiterer Inbe⸗ 
triebhaltung des Unternehmens. Der Magiſtrat müſſe ſich 
ebenfalls den Vorwurf gefallen laſſen, daß er nicht von 
vornherein zweckmäßige Schritte erwogen hat, um 
die Einſtellung der Ferdinandgrube unmöglich 
: u machen. 8 
Eleptüstsibnetenthnrkiehen Piechullek wies darauf 
hin, daß bei einer evtl. Stillegung der Ferdinandgrube gegen 
1800 Arbeiter und 200 Angeſtellte, bezw. ein⸗ 
ſchließlich der Familienangehörigen rund gegen 
6000 Perſonen ihren Broterwerb verlieren und 
der Stadt Kattowitz zur Laſt fallen würden. 
Stadtverordneter Biniſzkiewicz (Regierungsſozia⸗ 
liſt) platzte ſofort mit einer Bombe heraus und ſtellte klipp 
und klar feſt, daß es ſich bei den Einſtellungen der letzten Zeit 
in erſter Linie 25 Vo rltte Machenſchaften 
\ hahn 20,00 Ar 
Danach referierte zu der Angelegenheit der Stadtver⸗ 
ordnete Dr. Ziolkiewicz (Poln. ſozial. Partei). Er 
ſtreifte vor allem die Frage der Abſatzmöglichkeit und legte 
dar, daß alles daran geſetzt werden müſſe, um den Inlands⸗ 


dern. Wegen eines dieſer vielen Fälle, ſtand die Klara Zok am 
geſtrigen Donnerstag vor dem Kattowitzer Gericht. Sie hatte 
vor längerer Zeit den gleichen Trick auch bei dem Maurer Jan 
Ratajczytk angewandt und dieſem in einer Gaſſe ein Zigaret⸗ 
tenetuits geſtohlen, in dem ſich der Betrag von 28 Zloty be⸗ 
fand, Bei dem gerichtlichen Verhör beſtritt die Angeklagte alle 
Schuld und wollte dem Gericht weismachen, daß eine „Kollegin“ 
als Diebin in Frage kommt, die mit ihr, der Angeklagten, das 
geſtohlene Geld teilen wollte. Vernommen wurde dann der Ger 
ſchädigte, aus deſſen Ausſagen klar hervorging, daß die Be⸗ 
klagte den Diebſtahl allein und zwar auf raffinierte Weiſe aus⸗ 
geführt hatte. Das Urteil 1. Inſtanz, das wegen Rückfallsdieb⸗ 
ſtahl auf 1 Jahr Gefängnis lautete, wurde daraufhin in vollem 
Ausmaß beitätigt, n. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 9. 
Juli, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 10. Juli, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Korn, 
Pocztowa 12—14, Dr. Magiera, plac Wolnosci 12. 


7jähriger Knabe von Motorradler angefahren. Kurz vor 


dem Hochhaus an der ulica Zielona wurde der 7jährige Edmund 
Itner aus Kattowitz von einem Motorradler angefahren. Der 
Knabe trug Verletzungen im Geſicht und an den Schultern 
davon, und wurde ins Spital überführt, ſpäter aber nach der 
elterlichen Wohnung gebracht. 5 
Verhängnisvoller Ausgang einer Katzenjagd. In einer Hof⸗ 
anlage der ulica Zamkowa vergnügte ſich der 45jährige Paul 
Nyga damit, mittels Jagdflinte auf eine Katze zu feuern. In 
einer Entfernung von etwa 15 Metern ſpielte die 14jährige 
Eliſabeth Szoſtek, welcher die Schrotladung in die rechte Bruſt⸗ 
ſeite und in die Lunge eindrang. Die Verletzte wurde unver⸗ 
züglich nach dem ſtädt. Spital überführt. Nach dem ärztlichen 
Befund iſt der Zuſtand des Kindes nicht lebensgefährlich. y. 


Königshütte und Amgebung 


Arbeiter⸗ und Angeſtelltendelegation beim Wojewoden. 

In einer ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung der Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenräte, der, zur Intereſſengemeinſchaft ge: 
hörigen, Königshütte und Werlſtättenverwaltung, wurde die 
gegenwärtige Lage in den angeführten Hütten beſprochen. Nach 
verſchiedenen Berichten wurdeguch Stellung genommen zu der 
ungleichmäßigen Verteilung der Ruſſenaufträge an die Königs⸗ 
hütte, und dagegen ſchärſſter Proteſt erhoben. Es wurde mit 
Recht hervorgehoben, daß eine Bevorzugung mancher Hütten 
nicht erfolgen darf, wenn nicht noch mehr böſes Blut geſchaffen 
und die Velegſchaften in Aufregung gebracht werden ſollen. Es 
wurde als ein Skandal bezeichnet, wenn in der Falvahütte als 
Beiſpiel bis zu 25 Schichten die Königshütte wiederum infolge 
der geringen Zuweiſung kaum einige Schichten im Monat ver⸗ 
fahren kann. Ferner wurde Stellung dazu genommen, um eine 
volle Gehalts⸗ und Lohnauszahlung zu erreichen. Wenn auch 
von den Verwaltungen angeblicher Geldmangel vorgeſchützt 


markt zu erſchließen. Dies könne aber nur hei einer ver⸗ 
nünftigen Kohlenpreispolitik der Fall ſein. Es ſei bekannt, 
daß in den Weſtgebieten des Landes überhaupt leine Koh⸗ 
lenverbraucher zu finden find, Durch einen Preisabbau 
wäre hier mancherlei zu erreichen. Der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand jedenfalls ſei als unhaltbar zu bezeichnen, und zwar 
jofern man überlegt, daß die polniſche Kohle im Ausland 
zu Schleuderpreiſen, im Inland dagegen die Tonne bis zu 
100 Zloty abgeſetzt wird. 

Im gleichen Sinne äußerte ſich der Stadtverordnete 
Gawrych von der Korfantypartei, dem ſich auch Stadver⸗ 
ordneter Czaplicki (Sanacjablock) anſchloß. 

Es ſprachen noch die Stadtverordneten Giebel, Zagorny, 
Jasny, die ſich alle für die Kommunaliſierung beziehungs⸗ 
weiſe für die Inbetrieberhaltung der Ferdinandgrube aus⸗ 
ſprachen. ˖ 

Stadtverordneter Kowoll (Deutſch⸗Sozialiſtiſche Par⸗ 
tei) ſtellte mit einigem Befremden ſeſt, daß die Behandlung 
der ſo eingehend erörterten Frage nicht in dem Sinne 
erfolgte, mie es im Vorberatungsausſchuß erfolgte und 
gedacht war. Die Sache ſei von einzelnen Stadtverordneten 
politiſch aufgebauſcht worden, jo daß man zeit⸗ 
weiſe vom Kernpunkt der Angelegenheit abgewichen ſei. 
Redner wies darauf hin, daß alles doch vor allem von 
der Warſchauer Regierung abhängig jei, 
welche in ſolchen Dingen entſcheide, oh der Betrieb eines Un⸗ 
ternehmens eingeſtellt oder weiter fortgeführt werden ſoll. 
Man ſchlage viel nutzloſen Lärm um eine Sache, über welche 
doch die Regierung zu entſcheiden, wenn nicht gar bereits 
entſchieden hat. Man ſolle doch klar ſagen, daß die vorbe⸗ 
reitete Nejolution nur als Beruhigung für die Galerie ges 
dacht jei, es erſcheint ausgeſchloſſen, daß die Regierung an 
der Stillegung der Ferdinandgrube eimas ändern werde. 

Nachdem dann noch der Stadtv.⸗Vorſteher an Hand von 
Zahlenmaterial nachweiſen konnte, daß 

an der Rentabilität der Ferdinandgrube nicht 

zu zweifeln 

iſt, wies det Stadtpräfident einige Vorwürfe gegen den Mas 
giſtrat zurück. Zum Schluß gelangte eine vom Stadtverord⸗ 
neten Dr. Ziolliewicz eingebrachte Entſchließung einſtimmig 
lun Annahme. In derſelben wird die Einleitung von Schrit⸗ 
en zwecks f f 

Uebernahme der Rae in ſtädtiſche 

egie ; 


8 

und zwar durch den Magiſtrat, gefordert. Vor allem joll 
die Entlaſſung der Belegſchaft unterbunden werden. 

Daraufhin wurde die Entſendung eines Telegramms nach 
Warſchau und die Ausreiſe von Delegierten beſchloſſen. Zu⸗ 
dem ſoll eine beſondere Kommiſſion gebildet werden, welche 
dem Magiſtrat inbezug auf die einzuleitenden Schritte und 
Maßnahmen zur Hand gehen ſoll. 5 
Damit war die Stadtverordnetenſitzung, auf welcher noch 
einige unweſentliche Vorlagen zur Erledigung gelangten, 
beendet. - M. 


wird, ſo muß anderſeits vorgehalten werden, daß die Angeſtell⸗ 
ten und Arbeiter laut Tarifvertrag ein Recht auf pünktliche 
volle Auszahlung ihrer Bezüge bezw. Lohn haben. Es iſt be⸗ 
ſchämend für eine Verwaltung, wenn heute ſich die Arbeiterver⸗ 
tretung in bezug auf die Geldbeſchaffung an die Stadtverwal⸗ 
tung zwecks Gewährung einer Anleihe und ſogar an die Poli⸗ 
zeidirektion um Intervention wenden muß, um die Ruhe zu 
erhalten, und die Stadt und die Bürgerſchaft vor Schaden zu be⸗ 
wahren. Man kann nicht glauben, daß einer Königshütte mit 
Millionenwerten nicht ſoviel Kredit bei den Banken einge⸗ 
räumt werden würde, um die Gehälter und Löhne, die an und 
für ſich ſchon ſehr gering find, zur Auszahlung bringen zu, 
können. 

Nach erfolgter erregter Aussprache wurde beſchloſſen, eine 
Delegation zu wählen und in dieſer Angelegenheit zum Woje⸗ 
woden zu entſenden. Dieſe hatte geſtern eine Konferenz und 
in der alle angeführten Mängel vorgetragen wurden. Nach 
Anhörung derſelben verſprach der Wojewode eine Konferenz 
mit den in Frage kommenden Verwaltungen und Direktoren 
abzuhalten und dieſe auf die richtige Bahn zu verweiſen. Ne⸗ 
ben dieſem ſoll auch Warſchau angegangen werden. Inwieweit 
dieſer Schritt von Erfolg begleitet wird, muß erſt die nächſte 
Zeit ergeben. m. 

Eine Kiſte Eier geſtohlen. Ein gewiſſer Kramars enkwen⸗ 
dete vom Wagen der Frau Emmerich Helene, an der ulica Koss 
cielna 5, eine Kiſte Eier und veräußerte dieſe weiter. Das er⸗ 
haltene Geld hatte er für ſich behalten. Polizeiliche Anzeige 
wurde erſtattet. m. 

Wem gehören die Hühner? Mährend einer Uebung, in der 
Nähe des Sandſchachtes, wurde von einem Soldaten des 75. 
Infanterieregiments ein Sack gefunden, in dem ſich 5 lebende 
Hühner befunden haben. Es wird angenommen, daß die 
Hühner von einem Diebſtahl herſtammen und wahrſcheinlich von 
dem Dieb, der ſich verfolgt glaubte weggeworfen wurden. m. 


Siemianowik 


Das alte Lied. Wenn die Arbeitsloſen annahmen, daß die 


Bedürftigſten von ihnen bei dem Straßenbau auf der Katto⸗ 
witzerſtraße Beſchäftigung finden werden, ſo haben ſie ſich 
wiedermal getäuſcht. Wie das ſo immer üblich war, daß eine 
beſtimmte Richtung nur allein Anſpruch auf Arbeit erhebt, ſo 
auch jetzt. Keine Rückſicht wird von dieſen Leuten auf die Not 
der kinderreichen, ausgeſteuerten Arbeitsloſen genommen, zu⸗ 
erſt kommen fie, da fie ſichs verdient habon. Die Gemeinde hatte 
zwar die Abſicht, hier gerecht vorzugehen, aber die guten Pa⸗ 
trioten ſetzen alle Hebel in Bewegung und durchkreuzen die gute 
Abſicht der Gemeinde. Dabei ſchrecken fie auch nicht vor Be⸗ 
drohungen der Gemeindebeamten zurück. 


——— 
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ſerſtraße 21 in Myslowitz, wollte die erſt 20 jährige 


Sprengung des Invaliden verbandes. Der Verband der 
Hütten⸗ und Grubeninvaliden hat von der Sanacjawirtſchaft die 
Naſe voll. Auf, der, anfangs dieſer Woche abgehaltenen, Ver⸗ 
ſammlung, lam es zu einer Trennung zwiſchen den Sanacja⸗ 
mitgliedern und den unzufriedenen linksorientierten Invaliden. 
Für einen ſozialiſtiſchen Invalidenverband intereſſieren ſich 
Zweidrittel der ganzen Mitglieder. 

Arbeitslage in der weiterverarbeitenden Induſtrie. Im 
Monat Juni hatte die Fitznerſche Nieten-⸗ und Schraubenfabrik 
genügend Aufträge und konnte faßt alle Schichten verfahren. 
In der Keſſelfabrik waren faſt gar keine neuen Aufträge. Die 
Belegſchaft konnte nur die für die Kurzarbeiterunterſtützung 
notwendige Schichtenzahl arbeiten und zwar nur unproduktiv. 
Die Arbeitslage in der Hohenlohehütte hat ſich weiter ver⸗ 
ſchlechtert. Im Juni wurden dort nur 7 Schichten gearbeitet. 
Die Siemianowiger Schokoladenſabrik hatte genügend Aufträge 
und arbeitete an fünf Tagen in der Woche. Zeitweiſe wurden 
ſogar Ueberſtunden verfahren. 

Die Arbeitsloſenzahl ſteigt. Die Zahl der regiſtrierten Ar⸗ 

beitsloſen von Siemianowitz nähert ſich der Sechstauſend. Allein 
am 1. Juli iſt ein Zuwachs von 600 zu verzeichnen. Die Rich⸗ 
terſchächte befallen’ ſich mit dem Plan, weitere Arbeiter auf 
Turnusurlaub zu ſchicken. Es wird immer noch zu viel Kohle 
gefördert. Die Arbeiter laſſen ſich immer noch mehr aus ihren 
Knochen herausſchinden. Wenn das ſo weiter geht, dann wer⸗ 
den die Entlaſſungen und Beurlaubungen überhaupt nicht mehr 
aufhören. 
f Hochkonjunktur in Einbrüchen. Geſtern nachts wurde 
auf der Schloßſtraße in die Wohnung eines Induſtriebeam⸗ 
ten Bilitza eingebrochen. Die Spitzbuben konnten in Ruhe 
an die Arbeit gehen, da die Bewohner in den Sommer 
ferien ſind. Sie drehten die ganze Wohnungseinrichtung 
um und packten alles Brauchbare ein. Erſt am nächſten 
Abend wurde der Einbruch von dem Dienſtmädchen bemerkt, 
da in der Wohnung noch Licht brannte. 

Michalkowitz. (Wir Fojkis von Gottes Gnaden 
In den früheren Zeiten haben ſich die Wilhelm von Got!“ 
Gnaden noch zu ihren Lebzeiten Denkmäler geſetzt, um ſich 
ihren Heldentaten zu ſonnen und zu freuen. Von demſelbe⸗ 
Schlage ſcheint auch unſer guter Gemeindeſcholtys Fojkis zu 
ſein. Er kann es auch nicht mehr erwarten, bis ihm die Nach⸗ 
welt ein Denkmal ſetzt und beſorgt das Geſchäft alleine. Auf 
dem Michalkowitzer Stadion prangt eine ſchöne Plakette, wo 
ſelbiger verewigt iſt. Für ſeine Heldentaten in der Auſſtands⸗ 
zeit iſt ihm dieſe Auszeichnung zuteil geworden und das neue 
Stadion gewinnt dadurch enorm an Anziehungskraft. 


Myslowitz 
Ein Myslowitzer Eisverkäufer wird von Sosnowitzern 


niedergeſtochen. 

Kaum, daß jene Bluttat vorüber iſt, der ein Myslowitzer 
Sportsmann zum Opfer gefallen iſt, da hören wir ſchon von 
einem zweiten Mord. In der Nähe des, bei der Myslowitzgrube 
gelegenen, Ewaldſchachtes, kam es am Mittwoch Mittag zu einer 
blutigen Keilerei zwiſchen dem, aus Myslowitz⸗Pioſek ſtammen⸗ 
den, Eisverkäufer Nieſtroj und zwei Sosnowitzern. Da der Eis⸗ 
verkäufer im Laufe von Auseinanderſetzungen die beiden Sos⸗ 
nowitzer angeblich beleidigt haben ſoll, holten ſich dieſe mehrere 
Komplizen herbei, die mit Meſſern bewaffnet waren. Es kam 


zu einer Prügelei, in deren Verlauf einer der Komplizen dem 


Nieſtroj ein Meſſer in die Bruſt ſtieß. Hinzugeeilte Paſſanten 
bereiteten dem ſtark Blutenden, den erſten Verband und ord⸗ 
neten ſeine rführung in das Krankenhaus an. Seine Ver⸗ 
letzungen waren äußerſt gefährlich, und von verſchiedener Seite 
heißt es, daß er bereits geſtorben iſt. Nach der Bluttat kam es 


wieder zu Zuſammenſtößen zwiſchen Myslowitzern und Sosno⸗ 


ſtark ver⸗ 
ek. 


witzern. Ein junger Sosnowitzer wurde hierbei 


prügelt. 


Grauſiger Selbſtmordverſuch einer Zwanzigjährigen. In den 
Nachmittagsſtunden des Mittwoch, ereignete ſich in Myslowitz 
ein grauſiger Selbſtmordverſuch Es iſt noch ungewiß, ob er 
nicht ſein Opfer finden wird. In ihrer Wohnung, an 1 use 

äcilie 
Wojtkiewicz dadurch ihrem Leben ein Ende machen, daß fie eine 
Flaſche Eſſigeſſenz in einem Zuge austrank. Zum Glück wurde 
ihre längere Abweſenheit bald bemerkt und man ſchaffte die 
Unglüdliche in das Myslowitzer Krankenhaus. Ihr Zuftand 
iſt, nach ärztlichen Ausſagen, jo beſorgniserregend, daß man an 
ihrem Aufkommen zweifelt. Der Grund zu dieſer verzweifelten 
Tat ſollen Familienzwiſtigkeiten geweſen ſein. ek. 

Behörden gehen in die Ferien. Der Magiſtrat und der 
Stadtrat von Myslowitz, gehen am 15. Juli in die Ferien. Die 
Ferien werden bis zum 15. Auguſt dauern. —ek. 

Brzezinka. (Brand auf der Feumiefe) Auf einer 
Wieſe in Brzezinka gerieten 5 große Heuhaufen in Brand. Der 
Wieſenbrand wurde durch Mannſchaften der Feuerwehr mit 
Hilfe der zu den Seuarbeiten herangezogenen Arbeitern eins 
gedämmt. * * 

Schoppinitz. (Feuer im Kino „Helios“.) Im Kino 
„Helios“ in Schoppinitz brach während der Vorführung des 
Filmes „Lawine“ Feuer aus und zwar geriet der Filmſtreifen 
in Brand. Es wurke ein Filmſtreifen von etwa 4 Akten zerſtört. 
Zur fraglichen Zeit befanden ſich in dieſem Kino gegen 100 Be⸗ 
ſucher, die jedoch den Naum verlaſſen konnten, ohne an der Ge: 
ſundheit Schaden zu erleiden. Der Brand wurde mittels eines 
Apparates, Syſtem Maxim, gelöſcht. Der Projektionsapparat 
im Vorführungsraum wurde teilweiſe beſchädigt. . 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Vorwärts, trotz alledem! 
Die ſeinerzeittge Sprengung der öffentlichen Verſamm⸗ 


lung der beiden ſoſtaliſtiſchen Parteien in Schwientochlowitz 
hat wenigſtens eine günſtige Wirkung ausgelöſt, daß die 


Mitglieder lh umdo zahlreicher zu der Mitgliederverſamm⸗ 
lung eingefunden Baben, wobei allerdings die Frauen über⸗ 
wogen. In der am . abgehaltenen Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Partei und Arbeiterwohlfahrt, die mit einem 


Al zum Gommerfeit Der Freien Sänger im Bienhofpart 


Am Sonntag, den 10. Juli um 15 Uhr 


Alle Mitglieder der freien Arbeiter- und Kulturbewegung ſind herzlichſt 
eingeladen. Eintritt 20 Groſchen, Arbeitsloſe mit Ausweis 10 Groſchen 


Beneralangrif auf die Sosinfreiite der Augeſlelten 


Die Induſtrieangeſtellten werden den Arbeitern gleichgeſtellt — Maſſenkündigung aller Gruben⸗ 
Angeſtellten — Aus dem arbeitenden Volke wird der letzte Groſchen erpreßt — Papierene Proteſte 


Die Arbeiter liegen zerſchmettert auf der Erde. Sie 
find der gut organiſierten Kapitaliſtenclique auf Gnade und 
Ungnade ausgeliefert. An einen Abwehrkampf kann heute 
nicht mehr gedacht werden, weil ein Sieg unter den ob» 
waltenden Verhältniſſen völlig ausſichtslos iſt. Wer da 
heute noch von einem erfolgreichen wirtſchaftlichen Kampf 
der Arbeiter ſprechen wollte, der verkennt die Tatſachen. 
Wenn die Arbeiter nur daraus eine Lehre ziehen wollten, 
ſo könnte man ſich wenigſtens tröſten, daß ſich einmal die 
Dinge zum Beſſeren wenden werden. Leider ſieht es gar 
nicht danach aus. 
Die Arbeiter haben immer noch das 
Repolutionsjahr 1918 im Kopfe, 
als ſie kurze Zeit die Herrn der Lage waren. Dieſer Sieg 
iſt ihnen derart zum Kopfe geſtiegen, daß ſie eine 
5 Klaſſenlampforganiſation fallen ließen. 
Sie verteilten ſich auf unzählige Arbeitergewerkſchaften, 
ſolche, die den Klaſſenkampf ehrlich führen und ihn propagie⸗ 
ren und in ſolche, die den Klaſſenkampf ablehnen. Viele 
tauſende Arbeiter ſchloſſen ſich überhaupt keiner Gewerk⸗ 
ſchaft an, weshalb jeder Kampf erfolglos war. 
Letzten Endes verließ man ſich auf die Sozialgeſetze, 
die theoretiſch tatſächlich die Arbeiter beſchützen. 
Nach dieſen Sorjaigelehen, bejonders aber dem Demobil⸗ 
machungsgeſetz, liegt über jede Arbeiterfrage die Entſchei— 
dung bei der Regierung. a 
Ohne Zuſtimmung der Regierung kann der Lohn 
nicht abgebaut, kann kein Betrieb jtillgelegt und 
können Arbeiter aus dem Betriebe nicht entlaſſen 
werden. Geſetze haben jedoch nur dann einen prak⸗ 
liſchen Wert, wenn hinter ihnen eine Macht ſteht. 
Ole Regierung iſt zwar eine Macht, aber ſie iſt 
keine Macht der Arbeiterklaſſe, denn ſie iſt die Re⸗ 
gierung der Beſitzenden. 
Das haben die Arbeiter vergeſſen und nachdem ſie keine 
gewerkſchaftliche Macht aufgerichtet haben, ſo tragen ſie heute 
die Konſequenzen der Verſäumniſſe und dieſe Konſequenzen 
ſind erdrückend ſchwer für die Arbeiterklaſſe. a 
Die Kapitaliſten haben die Arbeiterſchwäche vorzüglich 
ausgenützt. Sie haben eine einheitliche Organiſation geſchaf⸗ 
fen, in welcher alle Nationalitäten vertreten ſind, Deutſche, 
Polen, Juden, Franzoſen und Tſchechen. Den Demo haben 
ſie gefangengenommen und der macht alles was ihnen paßt. 
Wohl „prüft“ er noch bei der Stillegung bezw. Arbeiter⸗ 
abbau, aber was er da „prüft“, das iſt ſein Geheimnis. 
Zuletzt ſtellt er immer die „Unrentabilität“ des Betriebes 
feſt, obwohl kein einziger Direktor abgebaut wurde, obwohl 
die verſchwenderiſche Verwaltung nicht eingeſchränkt, ſondern 
immer weiter ausgedehnt wird. Er würde gut tun, wollte 
er einmal ſeine eigene Funktion überprüfen und ſich auch 
abbauen, 4 
denn einen jolhen Geſetzeshüter brauchen die Ars 
beiter wirklich nicht. 
Schade nur um das viele Geld, das produktiver angewendet 
werden könnte. a ; 
Tatſache iſt es, daß die Arbeiterſchaft zertrümmert auf 
dem Boden liegt und nachdem dieſe Arbeit glänzend voll⸗ 
bracht wurde, gehen die Induſtriegewalt n daran 1550 
die Angeſtellten der Schwerinduſtrie, den Arbeitern 
gleichzuſtellen. . 
Die „Stehkragenproletarier“ wollten die „Extrawurſt“ eſſen 
und ſich als Herrn über die Arbeiter aufſpielen. Sie ſaßen 
ſtolz auf ihren hohen Büroſeſſeln und wollten die Rolle 
der „Vorgeſetzten“ den Arbeitern gegenüber ſpielen. Jetzt 
werden ſie mit Gewalt von ihren hohen Seſſeln herunter⸗ 
geholt und in die Reihen der armen Proleten gedrückt. Viele 
von ihnen haben das ſchon früher erkannt und haben den 
Arbeitern zum Kampfe die Hand gereicht. Ihnen wird die 


Prolog der Jugendgenoſſin Gawlik „Hämmert die Zukunft“ 
und einem Chor der Arbeiterjugend: „Wir ſind das Bau⸗ 
volk der kommenden Zeit“ eröffnet wurde, referierte Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll über Tagesfragen, wie die 
Lauſanner Konferenz und ihre Auswirkung auf die Geſtal⸗ 
tung der Weltwirtſchaftskriſe und die Feſtigung des Frie⸗ 
dens, ſowie über den deutſchen Wahlkampf und die Aufgaben 
des Proletariats zur Erhaltung der politiſchen Demokratie. 
Sowohl der Chor, als auch Prolog und Referat fanden rei⸗ 
chen Beifall und die darauffolgende Diskuſſion bewies, daß 
auch die Frauen anfangen, die Bedeutung der politiſchen 
Anteilnahme zu begreifen, was aus den Ausführungen der 
Genoſſin Nowak zum Ausdruck kam. Genoſſe Grzegorczyk 
erſtattete dann den Bericht über die Bezirkskonferenz, 
worauf ſich eine lebhafte Debatte über die Ausgeſtaltung 
es „Volkswille“ und die Mängel in der Kolportage ent⸗ 
ſpann, die ſchließlich doch zur Beruhigung der Gemüter 
führte. Die Streitfragen wurden dem Vorſtand zur Erledi⸗ 
gung überwieſen. In ſeinem Schlußwort dankte Genoſſe 
Kowoll den Anweſenden für ihr Ausharren, betonte, daß 
man gerade bei den Sozialiſten Mut zur Wahrheit und 
Kritik haben müſſe und daß es darauf ankomme, trotz aller 
Meinungsverſchiedenheiten die Einheit der Bewegung zu 
erhalten, das geht auch ſehr gut, wenn man die Meinung 
und Arbeit der anderen achtet. Mit dem Gruß „Freund⸗ 
ſchaft“ wurde daraufhin die Verſammlung nach mehrſtündi⸗ 
ger Dauer geſchloſſen. 


Die e des erſchoſſenen Schmugglers. Am 
Mittwoch fand die Beerdigung des am Sonntag von einem 
Grenzzollbeamten erſchoſſenen Paul Rat aus Hohenlinde 
ſtatt. Der Erſchoſſene wollte mit Apfelſinen die „grüne 
Grenze“ überſchreiten. Die Beerdigung geſtaltete ſich zu 
einer impoſanten Kundgebung der „Mitarbeiter“ des Toten. 
Da der Vater des Erſchoſſenen arbeitslos iſt, wurden die 
Beerdigungskoſten, abgeſehen von einem kleinen Zuſchuß der 
Gemeinde zu den Sargkoſten, von den Kameraden getragen. 


* 


| 


der Solidarität der Schmuggler geradezu gerührt. 


| Rybnik und Umgebung 


„ 
einheitliche Proletarierfront nicht ſo ſchwer fallen. Sie 
waren weitſüchtiger geweſen, haben die Gefahr rechtzeitiß 
erkannt, wurden aber von ihren Kollegen geächtet, zumin? 
deſtens aber ungern geſehen. 4 
Mit einem Schlag wollen die Induſtriemagnaten 

allen Angeſtellten zum Bewußtſein bringen, da 
ſie Proletarier find und mit den Arbeitern zu⸗ 
ſammenzuhalten haben. 
Wer das nicht glauben wollte, den hat am 1. Juli de 
Kündigungszettel davon überzeugt. Alle Grubenangeſtell, 
ten, die Büro⸗ und die techniſchen Angeſtellten haben di 
Kündigung erhalten. Auf einzelnen Gruben beſchweren ſi 
die Angeſtellten, daß in der Kündigung nicht angegebe 
wurde, daß ſie unter neuen Bedingungen wieder aufgenom 
men werden. Das war bis jetzt immer der Fall geweſen 
Sie ſollen ſich beruhigen, denn ſie werden die neuen Bedin 
gungen noch rechtzeitig erfahren. Sie ſind ſchon ſertiggeſtell 
und liegen ſorgfältig in den Schreibtiſchen der Direktore 
aufbewahrt. Kommt Zeit kommt Rat, jagt ein Sprichwort 
und bis zum 1. Oktober ſind noch annähernd drei Monate. 
In dieſer Zeit kommt alles heraus und langſam werden 
ich die unglücklichen Opfer in den Stehkragen, an dieſe Ber 
dingungen gewöhnen können. Vorläufig wurden ſie nu 
gekündigt und wenn ſie dann erfahren, daß ſie noch weite 
arbeiten können, dann werden ſich viele von ihnen glückli 
ſchätzen und werden die neuen Bedingungen ſchlucken. Da 
iſt der Zweck der Geheimtuerei. 
9 Ueber die neuen Bedingungen haben wir ſchon kurz b 
richtet. 
Man will zuerji das Gehalt kürzen, 
ſo fangen die neuen Bedingungen an. Das wäre noch z 
ertragen, aber mit der gewöhnlichen Kürzung der Gehälte 
iſt diesmal die Sache nicht abgetan. 
Man will die Gehälter nicht einmal ſondern 
mehrere Male kürzen. Jede Feierſchicht auf der 
Grube ſoll die Angeſtellten nakürlich auch treſſen. 
Sie können feiern, aber ſie müſſen nicht feiern. Wer 
feiern wird, der muß darauf gefaßt ſein, daß er einmal 
immer feiern wird. 0 
Die Feierſchicht kann er wohl durcharbeiten, aber | 
er bekommt fie nicht bezahlt. ! 
Sie wird ihm zweifellos vom Gehalt abgerechnet, auch dann, 
wenn er arbeitet. Der Angeſtellte ſoll arbeiten, aber aus 
ſeinem eigenen freien „Willen“. Der Arbeitgeber wird 
ihn an der Arbeit nicht hindern, aber offiziell nimmt er 
davon nicht Kenntnis, obwohl der Direktor fleißig notieren 
wird, 
welcher Angeſtellte freiwillig aus ſeinem eigenen 
Willen gearbeitet und welcher gefeiert hat. 
Das werden die neuen Bedingungen ſein m 
und dieſe neuen Bedingungen bedeuten eine 1 
doppelte ja dreifache Gehaltskürzung. 1 
Die Kapitaliſten gehen darauf aus, den Angeſtellten zum 
jämmerlichen Lohnſklaven herabzudrücken, 
der noch ſchlimmer behandelt wird, als der Arbeiter. Pr 


letarier im Stehkragen, ſollen Hungerkünſtler werden, daß 
iſt das Ziel, das den Kapitaliſten vorſchwebt. Der An 
ſtellte erhält ein Gehalt von 100 oder 150 


und muß treuer als ein Hund dienen. Nicht umſonſt wake 


50 000. Die Zeit iſt nicht mehr fern, daß die Ange 
ſtellten mit den Arbeitern A! 

eine gemeinſame Organiſation a 2 
ſchaffen werden müſſen. Sie werden dazu durch die Kapita 
liſten gezwungen und ſie werden das machen müſſen, um 
ihre Chillen und ihre Menſchenrechte zu beſchützen. 


4 


Auch Trauermuſik wurde geſtellt. Die Hohenlinder a 84 
uf dem 
Friedhof kam es zu einem „Zwiſchenfall“. Der Geiſtliche 
konnte die Grabrede nicht beenden, da er von dem bekannten 
D. aus Schleſiengrube durch Zwiſchenrufe unterbrochen 
wurde. Der Geiſtliche ſprach nur ein Vaterunſer und ver⸗ 
ließ den Friedhof. Trotzdem auch die Polizei bei der Be⸗ 
erdigung zahlreich vertreten war, konnte man des Stören? 
frieds nicht habhaft werden. N 
Bielſchowitz. (Auto prallt gegen Straßen? 
baum.) on en ul, Glowna in Bielſchowitz ereignete ſich 
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort prallte das Perionen 
auto Sl. 7268 an einer Kurve gegen einen Baum und wurde 
ſtark demoliert. Der Führer, ein gewiſſer Alexander Koziol 
aus Knurow, erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in bes 
ern Zuſtand nach dem Bielſchowitzer Spital W 
ührt. x. 


Grauſiger Sexualmord im Dombrowaer Walde. 

Einer entſetzlichen Mordtat kam man im Dombrowage 
Walde auf die Spur, welcher zur ſtaatlichen Domäne Rzuchom 
im Kreiſe Rybnik, gehört. Dort wurde die Angela Grajczel N 
Tochter des Arbeiters Wilhelm Grajczetk aus Czernitz, mi 
ſchweren Schnittwunden am Unterleib tot aufgefunden. Di 
ſchweren Verſtümmelungen laſſen keinen Zweifel daran, daß e 
ſich um ein ſchweres Sexualverbrechen handelt. Die Kriminal- 
polizei hat ſofort die erforderlichen Ermittelungen nach d 
Täter eingeleitet. 2 


Weitere Brände, In dem Schuppen der Fabrik „Cares“ in 
Brzezie brach Feuer aus, woſelbſt verſchiedenes Material, ſowi 
Heuvorräte verbrannten. Der Schaden ſoll 120 Zloty betragen. 
In einem Schuppen des Emil Koſtka in Godow entſtand Feuer 
wodurch der Schuppen zugleich mit landwirtſchaftlichen Geräte 
abbronnte. In dieſem Falle beträgt der Schaden 1400 Zloty. x. 


gleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Der Waldbrand.) In den vorge“ 
ſtrigen Nachmittagsſtunden brannte der Wald an zwei Stelle 
Zuerſt brannte der Wald an der Klodnitzquelle. Das Feue 
konnte von Ausflüglern gelöſcht werden, jedoch iſt der Brand 
ſchaden ein beträchtlicher. Um 6 Uhr brannte es öſtlich der E 
mannshöhe. Dort brannten die Torfſchichten und vernichtet 
über einen Morgen Jungeichen. Eigentümlich iſt es, daß 
immer an den Tagen brennt, wenn die Emsgrube feiert. 


Bieli 


tz. Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Aus dem Reiche Batas. 
„Trautenauer Echo“ ſchreibt: 


Es iſt notwendig, über den Rahmen der allgemeinen 
Berichteritattung der Tageszeitungen hinaus a is und 
5 4 den lokalen Spalten der Blätter die Aufmerkſamkeit 
. rbeiterſchaft auf den mächtigen Batabetrieb zu lenken. 
Nan ſchon deshalb, weil dieſes Riejenunternehmen Bata 
5 en Preſſeabteilung bee aus welcher täglich die 
a. 5 gefärbten Berichte in die Welt lanziert werden. Wir 
ſondern welehe micht mit dieſen Nachrichten beſchäftigen, 
19 vielmehr mit jenen Tatſachen, die die Preſſeabtei⸗ 
8 a 3 nicht berichtet. 
on der Kriſe iſt auch dieſes große Unternehmen nicht 
A | große ni 
verihent geblieben und die gewaltigen Arbelterentlaſſungen, 
haben ſind Hauptbetriebe in Zlin bereits platzgegriffen 
ner die 7 der Oefſentlichteit bekannt. Intereſſank iſt fer- 
5 zatſache, daß weiteſtgehende Einſchränkungen in 
er etriobe der Bata⸗Lederfabrit in Nove Zamky erfolg: 
— > daß in den letzten Tagen ein Batabetrieb — und 
gänafi ie Lederſabrik in Trebitſch mit 600 Arbeitern 
nz % 5 * wurde. 
0,0208 der Abſatzſtockung geht Bata daran, jeinen Ar⸗ 
beitern in Zlin die Fünftagewoche wieder zu rauben. „Die 
ürfen nicht verfaulenzt werden“, ſagt Herr Vata 
net deshalb an, daß an den freien Samslagen 
weige er ter und Angeſtellte für verſchiedene Produktions⸗ 
für An tejes Betriebes eingelernt werden, ohne daß ſie da⸗ 
tr Be ſeparate oder überhaupt eine Eten erhalten. 
e 


iter * 


K 2 at. 

will eh aieles Unternehmens gegen die Gewerkſchaften. Bata 
i n 
f Fe Arbeitesigajt dulden, 
eht n 


nale an beſuchte der Sekretär der Lederarbeiter⸗Internatio⸗ 


ert wurd 7 
dar würden. Die F 
mi lich die Arbeiter 
ſtütz 
lichen 


tun 

werkſchaften in e Herrenr 

dardeſterſchafe oben dem Worte „Ba a“ daran denken, daß 

use gleichbedeutend iſt mit größter kapitaliſtiſcher Aus⸗ 
ung. 


f Czuma kommt vor das Standgericht. Wie die Wars 
Kauer Blätter berichten, wird Czuma, der Mörder des Gen. 
daſimir Pocztowski in Szezakowa für dieſen Mord vor 

Standgericht geſtellt. 


gandballecke 


: Sonnt den 10 i. fi 1 0 

a ag, Juli, findet um 311 Uhr vormittags 
weben Sportplatz in Alekſandrowice 5 ein Freundſchafts⸗ 
ſtattſbiel zwiſchen V. j. K. Ati. und 1. R. K. S. Katowice 


bem Da die Gäſtemannſchaft derzeit ſich in vorzü licher Form 
tel de und heute wohl zu den been Handballmannſchaf. 
einen olens gezählt werden kann, verſpricht dieſes Treffen 
nehmenüußerſt intereſſanten und ſpannenden Verlauf 5 
durch a. Alle Sportgenoſſen und Freunde werden erſucht, 
In unseren Agtre den dufte hr N zu sefunden und 

D e ö * 
Wege es, len n Sportlern auf ihre 


15 Juli, findet auf dem 


t zu en und ſich mit d ig. P 
flien ar 5 ze .o en notwendigen Uten 


Lutſcht Hakenkreuze — und ihr bleibt gesund!! 
n ſollte eigentlich mal alles zuſammennehmen, was 

ut azis herausgebracht haben, um die „Idee“ des Halen⸗ 
Den 10 zu propagieren. Ein Gebäude, etwa im Ausmaß des 
chen Mujeums in München, würde nicht ausreichen, 
landen ganzen Plunder unterzubringen. Bei den „Deutſch⸗ 
enkrwache ⸗Raſierklingen fing das an, — und über 

N nireuöſchmus, Hatenkreuzſpiele, Hakenkreuzmargarine, 
alles keuzgebäck, 5 und was weiß ich noch 
lange debt es schließlich zum Ende, das aber, wenigitens To 
nicht ab; hlende Mitglieder in der Hitlerpartei gibt, noch 
das Ze hen iſt. Ein neues Zeitalter iſt eingetreten, — 
Ein — alter des en ae 9 Trumpf! 
iſt 1. jagen ie Nazis — „jüdiſcher Krämergeiſt“ 
ir eat Hakenkreuzſeele gekrochen. s Hakenkreuz iſt 
au fen ihre Religion, Mit Hinte t; das Haken⸗ 

1 ! 1 . er ; tens 

kreu über ad dee gewo und das Haken 
8 1 7 hatt 7 
t jetzt ein tüchtiger Hakenkreuz⸗Fabri⸗ 

or a Hitler im nr herausgebracht. 9 muß 
karton eben Haben: Der „Große Adolf“ im kleinen Papp⸗ 
s Kindlder neueſie Schlager wo man hat. Und wenn 

. ee lein brav fein Verslein „Deutſch nd erwache! — 
Juda * !“ gelernt hat, bringt Mama vom nächſten Aus⸗ 
Ning An en Fil Kinde den „Hitler im Pappkarton“ mit. 
wenige we hrer der NSDAP, kann man jetzt fü⸗ 
laufen Foſchen ale Spielzeug, als Puppe im Pappfarton 
en 9 zum Spielzeug der kleinen Kinder, genau 
worden ih eben zum Spielzeug ſeiner Hintermänner ges 


Was unſere Jugend in der Schule lernt 


Ein Auszug aus dem Jahresbericht des Staatsgymnaſiums mit 
deutſcher Unterrichtsſprache in Vielsko für das Schuljahr 1931-32 


Mtlitäriſche Vorbereitung der Jugend. 

Die militäriſchen Uebungen des „Hufiec szkolny“ wur⸗ 

den in dieſem Schuljahre in zwei Kurſen abgehalten, wobei 
die Schüler der ſechſten und ſiebenten Klaſſen zur Teilnahme 
verpflichtet wawren. Der erſte zählte 55 Teilnehmer und 
übte jeden Mittwoch von 43—4 Uhr nachm., der zweite 44 
Teilnehmer und übte jeden Freitag ebenfalls von 43—4 
Uhr nachm. Die Uebungsſtunden fanden entweder auf dem 
Spielplatze vor der Anſtalt oder in der Turnhalle ſtatt, ſehr 
häufig auch im Gelände. Die Schüler machten die militä⸗ 
riſche Ausbildung des 1. und 2. Grades durch. Beſonders 
epflegt wurde in dieſem Jahre das Schießen. Dieſem 
Zwecke diente vor allem die neuerrichtete Kleinkaliberſchieß— 
ſtätte und der Militärſchießplatz in Kamienica für die 
ſcharfen Schießübungen. Hierbei erwarben 20 Schüler das 
bronzene und 4 Schüler das ſilberne Schützenabzeichen. Am 
23. April beteiligten ſich die Schüler bei einem Beſt⸗ 
ſchießen um die Meiſterſchaft von Bielsko Stadt. 

Die Anſtalt erhielt für dieſe Leiſtungen ein Diplom. 
Das Sommerlager in Rytro beſuchten 5 Schüler: Kauder 
Kurt (8. Kl.), Zaczek Karl )8. Kl.), Leupold Rudolf (8. Kl.), 
Penecke Kurt (8. Kl.) und Zajiczek Hans (6. Kl.). In die⸗ 
ſem Schuljahr haben fand e Schüler für das Sommerlager 
gemeldet. Am 26. 2. fand eine Uebung auf Skiern auf dem 
Baumgärtl ſtatt, an welcher ſich die Schüler beider Kurſe 
beteiligten. Am 2. und 3. J 
1. Kurſes im Zigeunerwald feldmäßige Uebungen abgehal⸗ 
ten, bei denen mehr die praktiſche militäriſche Ausbildung 
im Mittelpunkt ſtand. Dasſelbe fand am 15., 16. und 17, 
Juni mit den Schülern des 2. Kurſes ſtatt. Am 12. Juni 
wurde ein gemeinſames Sportfeſt für die militäriſchen Aus⸗ 
bildungsgruppen von Bielsko und Biala veranſtaltet, bei 
dem ſich die vom Herrn General Przezdziecki ausgewählten 
Schüler am Kleinkaliberſchießen, am Granatwurf und an 
den Sichtproben im Gelände beteiligten. 3 

Zu allen patriotiſchen Feierlichkeiten rückten die Schüler 
des „Hufiec“ aus. Pädagogiſcher Leiter des „Hufiec“ war 
Dr. Rudolf Röhrich. g 

Jiugenderziehung. 
Die Marianiſche Studentenkongregation. 
hat auch in dieſem Jahre ihre Tätigkeit fortgeſetzt. Es 
wurden 4 neue Sodalen aufgenommen. Kirchenverſamm⸗ 


lungen wurden allmonatlich abgehalten, wobei vom Präſes 
oder einem anderen Prieſter Exhorten gehalten wurden. 


der SA und SS 11 8 5 zu werden, auf daß der Hakenkreuz⸗ 
„geiſt“ nicht verſchwinde. 

Hakenkreuze wandern durch den Darm! — Ungeahnte 
Möglichkeiten eröffnen ſich! 2 — Gramm ee 
bonbons im Magen und du biſt aufgenordet! O Hakenkreuz. 
du biſt mein Augenſtern! O Hakenkreuz, ich hab' dich 21 
Freſſen gern! So lutſcht denn jetzt jung und alt die Haken⸗ 


kreuzbonbons! ö 
Selbſt die Sprößlinge der wirklichen Arier haben im 
Hakenkreuznutſchen die Kurve raus! Das Tragen von politi⸗ 
ſchen Abzeichen iſt bekanntlich in der Schule verboten. Sie 
wären jedoch unwürdige Kinder ihrer „würdigen“ Väter, 
wenn ſie das Verbot nicht „umgingen“, — ſozuſagen: um⸗ 
lutſchten! Rene der Schulpauſen laufen die halbwüchſi⸗ 
gen Hitlerverehrer, das Hakenkreuzbonbon ſichtbar zwiſchen 
den Lippen tragend, im Schulhof herum und veranſtalten 
ſomit kleine Demonitrationszüge, In der Nähe der auf⸗ 
ſichtsführenden Lehrer verſchwindet das Bonbon, das, da das 
Hakenkreuz im Munde nie wegzulecken iſt, den Vorzug hat, 
dann, wenn die Gefahr vorbei iſt, wieder ſichtbar zwiſchen 
den Lippen erſcheinen zu können. Doch wenn aud das Haken⸗ 
kreuzbonbon noch jo „ſchön“ iſt —: nach ſeinem Genuß endet 
es ſcheuch — im Klärbecken! Su 
a lobe ich mir ſchon den Jungen, der mit einem Vier⸗ 
telpfund dieſer Hakenkreuzbhonbons ſein Spiel trieb. Er 
baute ſich mit ihnen eine Pyramide zuſammen, ſetzte oben⸗ 
auf einen waſchechten Hitlerſoldaten, ſetzte zwei paſſende 


——— 


—— 


Erland von Nordenſkiöld geſtorben 
Der durch ſeine Forſchungsreiſen in Zentralamerika und Süd⸗ 
amerika bekanntgewordene ſchwediſche Gelehrte Erland von 
Nordenſkiöld iſt im Alter von 55 Jahren geſtorben. Norden⸗ 
ſkiöld, der ein Sohn des berühmten Polarforſchers war, hat u. a. 
die größte braſiltaniſche Ruinenſtadt der Inkas entdeckt. 


uni wurden für die Schüler des, 


Viecher davor und behauptete dann, dies ſei das „Grabmal 


| Außerdem verſammelten ſich die Sodalen einmal oder zwei⸗ 
mal im Monat im Kongregationslokal zu gemeinſamer 
Lektüre und Diskaſſton, oder ſie nahmen an ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltungen der Jünglingskongregation teil. Jeſtveran⸗ 
ſtaltungen fanden am Feſte St. Nikolaus und zu Weih⸗ 
nachten ſtatt. Die Zahl der hl. Kommunionen nahm in 
dieſem Jahre zu. Um die Verehrung der hlſt. Euchariſtie zu 
heben, wurden außer der Kongregation in den einzelnen 
Klaſſen euchariſtiſche Gemeinden geründet. Präſes war 
Hochw. Karl Kaſperlik. 
Der Zirkel der Liga zur Luft⸗ und Gasabwehr (L. O. 
P. P.) ſowie der Meeres⸗ und Kolonialliga (L. M. i. K.) 
zählte 395 Mitglieder und gehörte als Sammelmitglied 
beiden örtlichen Vereinen der L. O. P. P. und L. M. i. K. 
an. Die Schüler führten als Jahresbeitrag der L. O. P. P. 
den Betrag von 325 Zloty 57 Groſchen und der L. M. i. K. 
den Betrag von 318 Zloty 73 Groſchen ab. Die Mitglieder 
beſuchten fleißig Vorträge über die Ziele obiger Vereine 
und beſuchten die Ausſtellungen in Bielsko und Katowice. 
Die Zeitſchriten „Lot polski“, „Skrzydlata Polska“ und 
„Morze“ wurden bezogen. Leiter waren Prof. Dr. Beneſch 
Rudolf und Dr. Kornas Leo. 


Das Schülerorcheſter 
beſtand aus 20 Mitgliedern und übte allwöchentlich am 
Freitag im Feſtſaale der Anſtalt. In den im Aigen en 
gut beſuchten Uebungsſtunden wurden vor allem ſolche Vor⸗ 
tragsſtücke einſtudiert, die geeignet waren, den patriotiſchen 
Schulfeiern di höhere Weihe zu geben. So ſpielte das 
Orcheſter bei der Feier des Nationalfeiertages am 11. No⸗ 
vember, bei der großen Schülerakademie im Faſching, am 
Namenstag des Marſchalls Pilſudski und bei der 3. Mai⸗ 
feier. Ferner beſtritt das Orcheſter den größten Teil des 
Programmes der Haydn-Gedenkfeier. 

Schule und Geſellſchaft. 

Einzelne Mitglieder des Lehrkörpers arbeiteten außer⸗ 
halb der Schule in verſchiedenen kulturellen und gemein⸗ 
nützigen Vereinigungen. Alle Mitglieder des Lehrkörpers 
waren Mitglieder der Liga zur Luft⸗ und Gasabwehr (L. 

P. P.), der Meer⸗ und Kolonial⸗Liga, des Fürſorgeaus⸗ 
ſchuſſes des Soldatenheimes und der Geſellſchaft er Freunde 
der Stadt Bielsko. . Si 

Ein Kommentar hierzu iſt überflüſſig. Jeder vernünf⸗ 
tige Leſer wird ſich ein ſolches ſelbſt machen können. 


Schweinschlachtiest auf der Blatnia 
Sonntag, den 10. Juli ds, Js. veranstaltet 
der Hüttenwirt auf der Blatnia ein großes 


SchweinschlachtFest 

RR TRATEN A v ˙ 
verbunden mit großem Konzert und Chor- 

Vorträgen des X.-G.-V.- „Frohsinn“ Bielsko. 


Für gute Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt. 
Um zahlreichen Besuch bittet der Hüttenwirt Erwin Klimczok, 


des unbekannten Hakenkreuzlutſcher““ in Dummsdorf. 
Immerhin ein Ausblick ins zukünftige „Dritte Reich“, dem 
wir uns ja nach Ausſprüchen der Naziführer allmählich 


nähern ſollen und in dem es keine Ware mehr ohne Haken⸗ 


kreuze geben wird. Der „Ehrenbürger von Markneukirchen“, 
Herr Hitler, wird dann auf jeder Briefmarke erſcheinen, und 
du kannſt ihn mal von hinten — — — „Götz von Verlichin⸗ 
gen“, Hakenkreuze, wo man guck und ſpuckt! Hakenkreuze 
von den Kirchtürmen, Hakenkreuze auf der Bruſt, Haken⸗ 
kreuze im Bauch, Hakenkreuze im Gaſthof und Hakenkreuze 
im Schaufenſter. Dazwiſchen aber das Bild von „Deutſch⸗ 
lands Retter“, dem großen Adolf vom Braunen Haus. Dann 
beginnt der Hakenkreuzzug, — vielleicht nach Paläſtina, viel⸗ 
leicht auch nach Paris, Acer aber nach Dummsdorf zur Ein⸗ 
weihung des Denkmals des „bekannten Soldaten“ Hitler. 
Selbſt in den öffentlichen Dienſtzimmern des Dritten Rei⸗ 
ches werden dann Spucknäpfe aufgeſtellt ſein, die am Boden 
durch Bilder nationalſozialiſtiſcher Parteigrößen verziert 
ſind. Und die werde ich dann kräftig benutzen! — Heil! 
Bis dahin aber — lutſcht Hakenkreuze — und ihr bleibt 


geſund! ! 
A. Rier (Leipziger Volksztg.) 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielsto. 
Sonntag, 10. Juli, Vereinstour. Näheres an der Ans 
ſchlagstafel. Die Vereinsleitung. 


Der A. G. V. „Widerhall“ Wapienica veranſtaltet am 
Sonntag, den 10. Juli, im Frau S. Jenkner's Wäldchen in 
Wapienica ſeinen diesjährigen Ausflug, wozu hiermit alle 
Brudervereine und Gönner herzlichſt eingeladen werden. 
Br Speiſen und Getränke ſowie diverje Beluſtigungen 
beſtens geſorgt. Beginn 2 Uhr nachmittags. Entree 50 
Groſchen pro Perſon, Arbeitsloſe frei. 


Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 17. 
Juli, veranſtalten die Arbeiterorganijationen von Altbielitz 
auf der Arbeiterheimwieſe ein Wieſenfeſt, verbunden mit 


Geſang und vrſchiedenen Volksbeluſtigungen. Nachdem dieſes 


Wieſenfeſt, welches für den 3. Juli projektiert war, jedoch 
wegen dem Feſt der Arbeiter⸗Kinderfreunde für den 17. Juli 
verlegt wurde, hoffen die genannten Vereine (Arbeiterheim, 
Soz.⸗dem. Wahlverein Vorwärts und Arbeiter-Geſangverein 
Gleichheit), daß die übrigen Vereine ſich dieſen Tag frei⸗ 
halten und dieſes Wieſenfeſt maſſenhaft beſuchen werden. Be⸗ 
ginn um 2 Uhr nachm. Entree 50 Groſchen pro Perſon. Zahle 
reichem Zuspruch entgegenſehend zeichnet das Komitee. 
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England kommt Irland enkgegen 


London. Das: Unterhaus nahm am Mittwoch abend das 
Geſez zur Erhebung von Sonderzöllen auf triſche 
Waren in zweiter Leſung mit 921 gegen 41 Stimmen an. Der 
Miniſter für die Dominien teilte mit, daß die engliſche Ant⸗ 
wortnote an de Valera in der Schiedsgerichtsfrage abgegangen 
ſei. Die engliſche Note enthalte im Intereſſe des Friedens zwei 
wichtige Zugeſtändniſſe: 

1. Die engliſche Regierung ſieht mit Intereſſe jedem Vor⸗ 
ſchlag de Valeras über die Geſtaltung des Schiedsgerichts ent⸗ 
gegen, jedoch unter der endgültigen Vorausſetzung, daß dieſes 
nur aus Mitgliedern des engliſchen Weltreiches beſteht. 

2. England erklärt ſich bereit, auch über ſämtliche übrigen 
von Irland beſtrittenen Jahreszahlungen an England das 
Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen. 

Thomas erklärte anſchließend, daß dieſe beiden Schritte 
die äußerſte Grenze bedeuteten, bis zu der die engliſche 
Regierung gehen könne. 


. Rundfun? 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,20: ge 16,05: Konzert für die 
Jugend. 17: Konzert. Vortrag. 3,20: Tanzmuſit. 
19,45: Sport⸗Feuilleton. 120 Leichte Muſik. 22,05: Kla⸗ 
viervortrag. 22,50: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 15,40: Jugendſtunde. 

16,05: Muſik für die Jugend. 17: Konzert. 18: Vortrag. 


18,20: Tanzmuſik. 
21: Konzert. 21,50: Funkzeitung. 
22,40: Sportfunk und Tanzmuſik. 


19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Mufik, 
22,05: Klavierkonzert. 


Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 9. Juli. 6,20: Konzert. 13,05: Schallplat⸗ 
ten. 15.45: Die Filme der Coche. 16 25: Konzert. 17.30: 
Stunde der Muſik. 19: Vortrag. 18,30: Abendmuſik. 
19,30: Wetter und Das wird Sie intereſſieren. 19,50: 
Oſtpreußen: Wälder und Seen. 20,35: Oſt⸗Weſt. 22: 
Abendnachrichten und Tanzmuſik. 5 


VBerſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 10. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokal Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Ne⸗ 
ferent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher und Aus⸗ 
weiſe ſind mitzubringen. 

Neudorf. Am Sonntag, den 10. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet bei Gorecki eine Mitgliederverſummlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzte. Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 


Fleiwitz Welle 252. 


gen. 
Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Friedenshütte. Dienstag, den 12. Juli, bei Machuletz, um 


5 Uhr nachmittags. 
Schwientochlowitz. Donnerstag, den 14. Juli, bei Neiwert, 
um 5 Uhr nachmittags. 


Bismardhütte, Freitag, den 15. Juli, bei Brzezint, um 
5 Uhr nachmittags. 
Königshütte. Sonnabend, den 16. Juli, im Volkshaus, um 


5 Uhr nachmittags. 

Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, mit ihrem 
Mitgliedsbuch zu erſcheinen, da ohne Buch kein Zutritt gewährt 
werden kann. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Wir verweiſen nochmals auf die, am kommenden Sonntag, 
den 10. d. Mts. im Laurahütter Bienhofpark ſtattfindende Ver⸗ 
anſtaltung des dortigen Chores und erſuchen alle Brudervereine, 
recht zahlreich daran teilzunehmen. Die Teilnahme kann ja, 
wie auch aus dem Rundſchreiben erſichtlich iſt, auf der Baſis 
eines ganztägigen Ausfluges geſchehen. Es kommt dann nur 
euf die pünktliche Anweſenheit im Konzertgarten an. Der 
Konzertbeginn wird vom Laurahütter Chor noch an dieſer 
Stelle veröffentlicht. } 


„Graf Zeppelin“ über Lauſanne 


Eine Pyotomontage zum Beſuch des deutſchen Luftrieſen „Graf Zeppelin“ in Lauſanne. 


Das Luftſchiff erſchien 


völlig überraſchend über der Stadt, kreuzte über dem Genfer See und trat nach einigen Schleifen wieder die Rückfahrt an. 


— EEE EEE SE EEE GENRES ZENSUR SERBIEN GBR) 


Abfahrt der Weilburgfahrer! 

Am Sonntag, den 10. Juli, mittags 114 Uhr, ſammeln fit 
alle Kinder, welche nach Weilburg an der Lahn fahren, im Saal 
des Zentralhotels. Abfahrt von Kattowitz 14,35 Uhr. Abſahrt 
von Beuthen 15,30 Uhr. f 


Wochenplan der S. J 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt nach Lamel. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 8. Juli: Turnen. 
Sonnabend, den 9. Juli: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 10. Juli: Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 
10. Juli: Hedwigstal. Abmarſch 4 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Schlenſok. 
17. Juli: Lawek. 
Führer Götze. Fahrtſpeſen 
Koſtow mitnehmen. 
24. Juli: Botaniſche Führung durchs Jamnatal. 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 
31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 


Vorgeſehen iſt Rü rt Nowa⸗Wies. Nähere Ei . 
EL GN 1 A: RR ee beſpr 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 10. Juli: Fahrt an die Przemſa. 
Sonntag, den 24. Juli: Botaniſcher Ausflug mit Bund für 
Arbeiterbildung. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


J. P. Kalawiel 


Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
1,30 Zloty für Rückfahrt ab 


Abmarſch 


Kattowitz. (Metallarbeiter) Anſere nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 10 d. Mt., vor⸗ 
mittags 9% Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſche inen iſt Pflicht. Als Neferent 
erſcheint der Kollege Buchwald. Thema: Antikrieg. Mit⸗ 
gliedsbücher und Ausweiſe ſind mitzubringen. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“.) Sonntag, 


Treffpunkt: früh 6 Uhr, 
Fahrpreis 0.80 Zloty. Führer Seidel. 


den 10. Juli, Badetour weiße Przemſa. 
Bahnhof 4. Klaſſe. 


Königshütte. (Mitglieder: und Vertrauens⸗ 
männerverſammlung.) Am Sonntag, den 10. Juli, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine 
wichtige Verſammlung der Mitglieder und Vertrauensmänner 
der Freien Gewerkſchaften der Werkſtättenbetriebe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen wird erſucht! 

Bogutſchütz. (Oeffentliche Verſammlung der D. S. A. 
P. und P. P. S.) Am Sonnabend, den 9. Juli, vormittags 
9% Uhr, bei Koza. Neſerenten: Genoſſen Kowoll u. Janta. 

Auf in den Bierhoipati! Zu dem am kommenden Soanteg 
im Bienhofpari ſtattfindenden. Sommerfeſt der Freien Sänger 
werden alle Gruppen der freien Ar n meg ung Partei, Ge⸗ 
werkſchaften, Kulturvereine und Kinderfreundegruppen hiermit 
auf das freundlichſte eingeladen. Die Vranſtaltung dauert von 
3 bis 10 Uhr abends. Konzert und Geſangsvorträge, Sport 
und Spiel werden einander ablöſen. Die mäßigen Preiſe 20 und 
10 Groſchen (für Arbeitsloſe mit Ausweis) ermöglichen es 
jedem, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. 

Siemtianowitz. (Freier Sportverein) Am Sonntag. 
den 10. Juli 1932, vormittags 10 Uhr, findet die Monatsver⸗ 
ſammlung des Freien Sportvereins ſtatt. 

Siemianowig. Der alte Wirtſchoftsverband der Kriegsver⸗ 
letzten und Hinterbliebenen, hält am Sonnabend, den 9. d. Mts., 
um 6% Uhr abends, bei Exner eine Mitgliederverſammtung ab. 
Der Verbandsvorſitzende wird einen Vortrag über das neue 
Verſorgungsgeſetz halten. Es iſt für die Invaliden und Hin⸗ 
terbliebenen überaus wichtig, ſich mit den, ab 1. Oktober d. Is. 
in Kraft tretenden, Veränderungen vertraut zu machen, um vor 


„Sc en 
ner e- 


Am a den 10. Juli d. Is., nimmt der vollzählige 2 Verein. 
an dem Sängerfeſt in Siemianowitz. teil. Am Vormittag, baden 
in der Brinitza, darum nehme ſich jeder Genoſſe, eine VBadehoſe 
mit. Die Linfahrt erfolgt per Rollwagen. Der Fahrpreis be⸗ 
trägt nur 1.20 Zloty, und iſt beim Genoſſen Wylezol, im Voraus 
zu bezahlen. Sammeln um 7.35 Uhr, bei der „Sitownia“. Ab⸗ 
fahrt, früh 8 Uhr. Gewartet wird nicht! 


Mitteilungen des Bundes für rbeitebiltung 
Botantiher Ausflug. Der Bund für Arbeiterbildung 
Ortsgr. Krol.⸗Huta, veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juli. 
einen botaniſchen n nach dem Jamnatal, unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung des Herrn Boeſe⸗Katowice. Da wir annehmen, 
daß auch viele ältere Genoſſen und Genoſſinnen an dieſem *eils 
nehmen wollen, beabſichtigen wir, einen Rollwagen zu beſtelle " 
Die Reflektanten hierzu müſſen ſich in der Bibliothek des B. 
Arb.⸗Bildung bis zum 16. d. Mts. melden. Paaren 
können nicht mehr berüdfihtigt werden. 


NEU AUSGABE 
DES 


.STEMPELGESETZES! 


Sen erschien die neue Fassung 408 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 


Steuersyndikus M. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. ‘Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. Sichern Sie sich also recht- 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


PREIS 5 ZLOTY 


Zu haben bei der‘ 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ 


Pszczyna,. ulica Piastowska Nr. 1, 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, 


Krol. Huta, ulica Stawowa Nr. 10, 


Werbet ſtändig neue Leſer! 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


in 
Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszezyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 

Telefon Nr. 52 
Telefon Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 


Ipnue 


FÜR 


INDUSTRIE 
GEWERBE 
HANDEL 
VEREINE 
PRIVATE 
POLNISCH 
DEUTSCH 


‚ PLAKATE, PROSPEKTE, 


KATOWICE 


UL.KO$SCIUSZKI 29 


NAKLAD DRUKARSKI 


Chriſtian 
Wahn ſchaßfe 


zloty 8.25 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
* ‚WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, Kal TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


U 

® > 

Ö Roman in 2 Büchern 
2 


®. Leinen früher zt 36.— 
9 Jetzt nur noch 


, Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags- Sp. Akc., 3. Maia 12 


Neueingetroffen 


brand 


Illustr. Monats-Zeitschrift 
für Heim und Gesellschaft 


Kaitowitzer Buchdruckerei 
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